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„Denn CUCT Gehorsam ist be1 en bekannt
geworden” (Röm Die erwelse auf andere
Christen und ihre Funktion 1im r1e des Paulus

dıie Römer

Einführung
Die NeUeTE Forschung zeichnet den Römerbrief eCcC in die speziellen Um-
stände des Autors und der Briefempfänger ZUur eıt der assung eın und VeOT-

sucht, den TIe VO  —; er verstehen. InIZusammenhang miıt Aussagen
Zur Situation des Paulus ZUT Zeıt der assung und se1ner Absicht, ach Jerusa-
lem. Rom und Spanıen reisen SOWIe Aussagen über die Leser in Rom, erschei-
nenNn mehrere Verweise auf andere Christen. Diese Verwelse beleuchten die Um:-
stände, unter denen der rIegeschrieben wurde, geben wichtige Fingerzeige auf
seinen Abfassungszwec und spielen eine wichtige olle in der paulınıschen ATı
gumentatıon. Dieser Aufsatz stellt die Verweise auf andere Christen im RÖ-
merbrief zusaimmen und untersucht hre jeweıilige un  102 aDel ist Inte-

primär rhetorisch bzw. lıterarisch, weniger die historische Analyse und
Konstruktion.

Die Verweise werden umfassend festgehalten. ährend einiée im Briefkorpus
erscheinen, findet sıch die enrza| in den Rahmenpartien iın Römer 1,1—15 und
14, ID In der Darstellung folgen WITr dem au des Briefes 373 Je-
dem Vorkommen wird die Funktion des Verweilises auf andere Christen in der
Argumentation des postels untersucht. ach einer Zusammenfassung skizzle-
ren WIr das Porträt, das Paulus 1EC diese Verweise VON sıch selbst und seinem
Dienst und Von den Adressaten zeichnet (IIM.

Obwohl Paulus die christliıchen Gemeinden Roms nıcht selbst gegründet hatte
und bisher noch nıcht weiılt ichtung Westen vorgedrungen war“, wusste CT

Weiter waäre interessant. dieses Porträt mıiıt der Paulusdarstellung der Apostelgeschichte
vergleichen bzw. mıiıt dem Bild. das Paulus VON sich In anderen Briefen zeichnet. Be1i

‚andere Christen“ sınd die Christinnen durchweg mıiıt eingeschlossen; in Röm werden
einige Von ihnen namentlich ErWi;
ach Röm 15,19 IUlyrien dıie westlichste Region, in der Paulus eıt der Abfassung
des Briefs gewirkt hatte Weder andere Briefe des Paulus och die Apostelgeschichte CT-
wähnen den Dienst des Paulus in Ilyrien: vgl die Dıskussion in Klaus Haacker: Der Brief
des Paulus die Römer. hHK 67 Leipzig, 2012. 3641 und Eckhard Schnabel Paul,
the Missionary. Realities, Strategies and Methods, Nottingham, 2008, 1 121.
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VOoN den Christen in Rom und ihrer aktuellen Sıituation viel. dass en s1e direkt
ansprechen konnte.? Diese Vertrautheit des Paulus miıt der Situation in Rom
(wahrscheinlich Urc Ontakte mıiıt einzelnen Mitgliedern der stadtrömischen
Gemeinden: vgl die in der Grußliste genannten Christen, „3—5 ist eın eleg
für überö  IC Verbindungen 1mM Urchristentum. hne solche Verbindungen
ware Paulus nıcht in diesem usmaß und auf diese Weise informiert gewesen.“

Obwohl, streng INMCN, Paulus selbst auch in die Kategorie „andere Chris-
ten'  .. gehört, vernachlässıgen WIT alle Stellen, denen Paulus auf sich selbst
verweist. WwIEe etiwa den Briefanfang (1,1—5), seine Verweise auf se1in VOTI-

9 gegenwärt  1ges und zukünftiges iırken ,8'_1 » 5,14—32), die
strıttene rage nach der Identität der ersten Person ingular in Römer oder die
Beteuerungen seiner andauernden Loyalıtät Israel und Heidenmission IS-
raels willen In Römer Q—

Unsere Untersuchung der Verweilise auf andere Christen rag dem Bıld bel,
das Paulus Von siıch selbst 1M Römerbrief zeichnet (sıehe unten). Die stadt-
römischen Empfänger und die anderen Chrıisten, auf die Paulus verweilst, sınd eın
wichtiger Bestandte1 dieses Bıldes ıne breiter angelegte ntersuchung der
vielgestaltigen Selbstdarstellung des Paulus Im Römerbrief ware lohnenswert.

Die Verwelse auf andere rısten im Römerbrief

Andere Christen IN Römer I)T

Römer 5 Am Briefanfang wiıird eutlich, dass Paulus Vvon den stadtrömischen
Christen we1ß: „ZU denen auch iıhr gehört, die ihr berufen se1d Von Jesus 11S-

Zum Ursprung und der gegenwärtigen Situation der stadtrömischen Gemeinden vgl Andrie
du olt Beloved In Rome‘ (Rom 17 The enesis and Socio-Economic Situation
of the First Generation Christianity und The FEcclesiastical Situation of the First Generation
oman Christians. in Andrıe du olt Focusing aul Persuasion and Theological De-
SIEN In Romans and Galatians, Chilhers Breytenbach, Davıd du o1lt (Heg.), ZNW 151,
Berlın, New ork, 2007 179—202, MIR
Vgl Michael Theobald Der Römerbrief, EdF 294, armsta« 2000. 30—34 Natürliıch ist
Paulus selbst die stärkste überörtliche Verbindung im Römerbrief. Überörtliche Bezijehun-
Cn zwischen einzelnen Christen und (Gjemeinden spielen eıne wichtige Rolle 1Im Vergleich
urchristlicher (Gjemeinden miıt den unterschiedlichen Vereinen der antıken Welt. Detaiullierte
Untersuchung der Hinweise auf überörtliche Verbindungen 1m Römerbrief in Christoph
Stenschke: ‚Es grüßen uch alle Gemeinden Christi“ (Röm Vorkommen und Funk-
t107n übergemeindlicher Verbindungen 1im Brief des Paulus ın die mer, in Gert eyn
Heg.) Andrie du Toit, Leuven. 2014, 1mM Druck.
Zur Argumentation des Paulus in Röm 1,1—17 vgl Andrıie du Toıit. Persuasıon in Romans
1:1—17, in du Toit, FOocusing, 20L
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tus  “‚6 Wıe Paulus VoN ihnen rfahren hatte, wiıird in Vers eutiic „VOoxn ihrem
Glauben spricht INan ın er elt‘ en ihrer un  10N als captatio henevo-
entiae Beginn des Briefes implizıert diese Aussage, dass andere Christen VON

den stadtrömischen Gemeinden und ıhrem Glauben wussten und diese Informati-
onen weitergegeben hatten.‘ Das erklärt sich ZU einen mıt der speziellen Sıtua-
tion der römischen Gemeinden In der Hauptstadt des Reiches, VO  — aus und
wohin vielfältige offizielle und inoffiziell Kommunikationswege 1Ns Im-
perium Romanum en und 1im eDrauc Waren Zum anderen r
dieses weitverbreitete Wissen die stadtrömischen Christen auf der Existenz
mehrerer christlicher Gemeinden in Rom beruhen, Was auf eine orößere Anzahl
Von Chrıisten in der bevölkerungsreichen hinweilst. Einige Hınweise In der
Grußlıiste in Römer werden gewöhnlich interpretiert, dass S1e auf mehrere
Gemeinden in Rom hindeuten (16,5.10.1 1.141), obwohl die Erwähnungen dieser
Gruppen keine Schlussfolgerungen auf deren tatsächliche TO zulassen.

erner wird das weıtverbreitete Wissen die Christen Roms auch auf die
Vertreibung der en urc Kaiser audıus 1Im nach T1STUS zurückzu-
führen se1n, die eıne e1 römischer Judenchristen und mıiıt ihnen die
aCcC  1C VO Glauben der römischen Gemeinden in andere e1ie des Reichs
(und womöglıch darüber hiınaus) geführt en ur Das eispie VoNn Aquıla
und Priska, die Paulus In Römer 16,3f ogrüßt, zeigt, dass nach Apostelge-
SCNICHTE 1821 Paulus einigen dieser Christen 1m Osten des Reiches egegnet
em ist möglıch, dass das weiıitverbreıtete Wissen den Glauben der

römischen Christen nıcht 1Ur auf innerchristlicher Kommunikation eruhte Der
Anlass für das Claudius-Edikt WIEe auch se1in konkreter Inhalt (und möglicher-
welse auch seine ufhebung miıt dem Tod des audıus im Herbst 54 Chr.),
das mıit großer Wahrscheinlichkeit se1ine Ursache In Unruhen hatte, dıe die chrıst-
1C Verkündigung in den stadtrömischen Synagogen hervorgerufen hatteg, dürf-
te auch in anderen Teılen des Reiches bekannt geworden seIN. Davon ist AaUuS-

Paulus schreıibt Von se1iner Berufung, „n seinem Namen den Gehorsam des Glaubens auf-
zurichten unter allen Heiden“ (E3) Selbstverständlıch enthält der mfang dieser Berufung
Rom und Spanıen. Obwohl Paulus nıcht explizit behauptet, sich cdieser Berufung miıt Erfolg
gestellt haben, dürften dıe Leser annehmen. dass 16S („den Gehorsam des (Glaubens
ter den Heıden aufrıchten") zwıischen seiner Berufung und seinem anvislierten Besuch in
Rom geschehen 1es ist der erste 1inwels auf andere Christen 1m Römerbrief.
Nach Haacker, Römerbrief, bezieht sich der Glaube der Römer „Nicht auf die Be-
kehrung, sondern die christliıche Existenz im .  ganzen
Vgl Davıd Alvarez-Cineira: Die Religionspolitik des alsers Claudius und die paulinische
Mission, HBS 1 % Freiburg, Basel, Wien, 1999; Helga Botermann Das Judenedikt des Kai-
ers Claudius: Römischer Staat UN Christiani Im ersien Jahrhundert, Hermes Einzel-
schriften 11 tuttg;  ‘ 1996 und Raıliner Rıesner: aul karly Period: Chronology, MiISSI-

Strate2y, Theology, (Grand Rapids, 1998., 15/7—201; unter den KOommentaren insbesonde-
ODEe! ewe Romans: Commentary, Hermenela, Minneapolis, 2007), 18—20, 59—61:;

Überblick bei Christoph Stenschke: 1C! New estament, in ERR (im TUC
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zugehen, da die Amtsträger römischer Kolonien wIie eIw. hilıpp1, aber auch die
römische Provinzilalverwaltung (beispielsweise in Ephesus die En  icklungen
1im Rom verfolgt en dürften, sıch in ihrem Handeln VOT Rom
orlentieren können (dıe un Von olchen Entwicklungen sıch auch
urc den regelmäßigen Wechsel von Amtsträgern wIıe etwa Gallıo
Apg 18,12—-17 reichsweit verbreıtet haben). Das des audı1ıus die
en Roms ur VON besonderem Interesse für die Städte 1m römischen Osten
SCWESCH se1n, in denen 65 ogrößere jüdische Diasporagemeinden gab (vgl Zu

eispie die Argumentatıion der Gegner des Paulus in Apg
Das Claudius-Edıikt mıiıt seinen Ursachen und Folgen wird auch unter den Jüdi-

schen Diasporagemeinden bekannt SCWESCH se1in urc die vielfältigen Verbin-
dungen zwischen den en in Rom und Jerusalem/Judäa und en anderen
Orten er ıst denkbar. dass Paulus auch auf diese Weise Von der urchristli-
chen 1sSs1ıon in ROMm, VON der ründung christliche Gemeinden und VoNn deren
vorbildlichem Glauben erfahren hatte

Am Ende des Briefs erwähnt Paulus, dass der Gehorsam der römischen T1S-
ten „be1 en bekannt geworden ist““ und dass dies ıihm große Freude bereite
16,19) Die Darstellung des umstrıittenen Evangeliums des Apostels, sein Re-
chenschaftsberic über se1in irken bis ZUT Zeit der Abfassung, seine ane für
die Zukunft SOWIEe seine rwartung Von Gastfreundschaft und Unterstützung
urec. die stadtrömischen Christen werden Von diesen unıversalen Verweisen auf
andere TY1ısten in Omer 1,8 und 16,19 umrahmt. '©

Mit diesen Aussagen Beginn und Ende des Briefs stellt Paulus die stadt-
römischen Christen in einen größeren Zusammenhang in der gr  eren christli-
chen Gemeinschaft, als deren Repräsentant und precher Paulus sich 1er dar-
stellt, sınd s1e umfassend bekannt geworden. Paulus deutet damıt all, dass Was in
den stadtrömischen Geme1inden geschah und geschieht, in der weıteren hristli-
chen Gemeininschaft bekannt wurde und bekannt werden wiırd.

ber die captatıo benevolentiae Anfang des TIeTISs hinaus (eine Von meh-
olchen captationes‘') hat dieser Verwels Z7WEe]1 Funktionen: (1) Weıiıl die

römischen Christen in einem weılteren Kreis ekann' sınd, aben s1e einen bisher
ervorragende Ruf verlieren. und wIe S1e auf das irken des Paulus in
Kom und auf seine Erwartungen der anstehenden Spanienmission reagle-
ren, ist er keine Privatangelegenheıt, sondern geschieht VOT „allen“ anderen
Christen. Schon eshalb würden die Rı  Omer gut daran tun, Paulus aufzunehmen

Vgl dazu auch Catherine Hezser‘ Jewish Iravel In Antiquity, IS  > 144, Tübingen, 201
ıne ähnlıche ammer Briefkorpus bildet der inwe1ls auf Jesu irdische Herkunft
AUSs dem Geschlecht Davıds in Röm 1,3 und auf Jesus als den Spross AaUSs der Wurzel IsaIls
in Röm 132

11 Diese Aussage bildet eın Gegengewicht ZUT der relatıvierenden Aussage des Paulus in Röm
1’3 die die Empfänger „allen Heiden, denen auch ihr gehört“ zuordnet. Diese 7Zuord-
NUN;| beruht nicht auf :atus oder eigene Verdienste, sondern auf göttlicher Berufung („die
ihr berufen se1d VONN Jesus Chrıistus®‘).
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und den Bıtten entsprechen, die wiß später 1m rie S1E richtet. (2) Miıt die-
SC  Z Lob und VerweIls Ur Paulus auch zeigen, dass E: den Status und dıie Ver-
dienste der römischen Chrıisten anerkennt: GE wiırd ihnen mıiıt Achtung und Res-
pekt egegnen und entsprechend mıt hnen umgehen (vgl auch und die
Ööfliche Weiıise, in der Paulus seine Bıtten die Gemeıminden richtet). Paulus
we1ß, dass se1in eigener Umgang mıt den Omern ebenfalls un den ugen er
anderen Christen geschieht.

oOmer  . 1,13 Paulus versichert den Lesern, ass SE siıch schon oft IM-
inen hatte., nach Rom kommen aber bisher daran gehinde wurde *) Er oll-

auch unte ıhnen Frucht schaffen. W1Ie GE bereıts unte anderen Heıden 9C
hatte (vgl oben 1,6, ‚ZUu denen auch iıhr gehört‘‘). 13 Miıt dieser Absıchtser-
klärung und dem Vergleich miıt seinem bisherigen irken erklärt Paulus, dass ST

den anderen Heıden se1ine Berufung bereıits rfüllt habe (daher ist jetzt
der Zeıt, nach Rom kommen und mıiıt der Unterstützung der römischen T1S-
ten och weıter Rıchtung Westen vorzustoßen: seine Absıchten stimmen mıiıt Se1-
neT göttlıchen Berufung die, SS e 1 denn inNnan zweiftelt Ss1e grundsätzlıch all,
höchstes Gewicht hat und seinem bisherigen ırken überein). Miıt diesem Ver-
gleich „wıe untier anderen He1iden‘‘) und der etapher des Fruchtschaffens 1nN-
formiert Paulus die Omer VON seiner eigenen JIreue gegenüber seiner erufung
und den rfolgen in der ergangenheit (die hauptsächliche S1IC und ber die
Ex1istenz anderer Christen unter den Heıden. die urc Paulus mıiıt den römischen
Christen verbunden SINd. Die ruc VON der Paulus spricht, ur sich auf die
Bekehrung der He1ı1den beziehen. auf die Entstehung VOoN Gemeıinden er iıhnen
und auf deren geistliıches Wachstum (vgl auch Röm 7,4) Dies jeg VOoN der
sonstigen Verwendung VON rucht- und Wachstumsmetaphern bei Paulus und
anderswo im Neuen Testament her ahe 14

Für die Notwendigkeit dieser Vergewisserung vgl die Diskussion In Christoph Stenschke,
‚Es grüßen euch‘. du o1t schreı1bt: „We shall hardly be WIONS in surmiısıng that Paul
wıished prevent reproach of neglıgence towards the Christians in Oome and, probably,
of erude opportunism. The Romans could AargucC in thıs WdY ‚For Man VCarSs Paul has
neglected But NO  < that he needs for his future plans, he suddenly ShOwSs interest‘“*
(Focusing, 235}
Ich folge hier dem ogrammatıkalısch möglıchen Verständnis des griechischen extes, WIe
sıch etwa in der Lutherübersetzung niıederschlägt „damıit ich unter euch TUC schaffe WIE
unter anderen Heıiden Das erh OY® (Aorist Konjunktiv VO  —; EX®) bezieht primär auf die
Römer. Bezieht sich darüberhinaus auch auf die erwähnten „anderen ı1den‘“? Bezieht
sıch Paulus damıt auf se1in bevorstehendes Wirken In Spaniıen (SO efWwW: eWe Romans,
130 miıt erwels auf die Pläne des Pauhlus in Römer S! y; he expression ‚the rest of the
Gentiles‘ refers hat remaılns of them rather than ‚others‘ of them. thus implyıng

that in Paul’s 1eW still remaıined evangelized” oder bezieht sıch auf Se1in
Wiırken in der Vergangenheit, WwIeE explizıt in Römer 15,19—21°?
Vgl Davıd Wiılliams: aul Metaphors: Their ('ontent and Character, Peabody, 1999,
40f und Petra von (jemünden: Vegetationsmetaphorik IM Neuen Testament und seiner
UUmwelt: INe Bildfelduntersuchung, NTOA l ' Frıbourg, 1993 SOWIle hren Aufsatz (ZU-
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Paulus zeigt mıiıt dieser Angabe auch, dass ST seine Berufung, die ß An-
fang des Briefs angeführt hatte. bisher treu rfüllt hat („berufen ZUmm Apostel,
ausgesondert, predigen das Evangelıum Gottes56  Christoph Stenschke  Paulus zeigt mit dieser Angabe auch, dass er seine Berufung, die er am An-  fang des Briefs angeführt hatte, bisher treu erfüllt hat („berufen zum Apostel,  ausgesondert, zu predigen das Evangelium Gottes ... Durch ihn haben wir emp-  fangen Gnade und Apostelamt, in seinem Namen den Gehorsam des Glaubens  aufzurichten unter allen Heiden ...‘“). Mit Paulus wird kein Anfänger im aposto-  lischen Dienst in Rom erscheinen (in einer prekären Situation innergemeindlich  und im sozio-politischen Umfeld, siehe unten), sondern jemand, der alle Auf-  nahme und weitere Unterstützung durch die Römer verdient.  2.2. Andere Christen im Briefkorpus (Römer 1,16-15,13)  Das Briefkorpus enthält nur wenige und indirekte Verweise auf andere Christen.  Im Schlussteil des Briefs erscheinen solche Verweise dann wieder vermehrt.  In Römer 3,8 erwähnt Paulus Leute, die ihn verlästern, indem sie behaupten,  er lehre „Lasst und Böses tun, damit Gutes daraus komme*“. Vom Zusammen-  hang her ist unklar, wen genau Paulus mit der neutralen Bezeichnung der Läste-  rer als tıvec vor Augen hat. Wenn sich diese Bezeichnung nicht auf die jüdischen  Gegner des Paulus bezieht', sondern auf seine judenchristlichen Gegner“, dann  sammen mit Gerd Theißen): Metamorphorische Logik im Römerbrief. Beobachtungen zu  dessen Bildsemantik und Aufbau, in: Reinhard Bernhardt (Hg.): Metapher und Wirklich-  keit. Die Logik der Bildhaftigkeit im Reden von Gott, Mensch und Natur; FS Dietrich  Ritschl, Göttingen, 1999, 108—-131. Jewett, Romans, 129 schreibt: „Since ‚fruit‘ is also used  in Phil 1,22 and Col 1,6 in the context of evangelistic success with Paul’s referring to his  apostolic vocation in agricultural terms, Günter Klein is justified in referring to this term as  ‚missionary language*“. Jewett diskutiert ferner den Vorschlag, dass sich Paulus mit der  „Frucht“ auf einen Beitrag zur paulinischen Kollektenaktion für die Heiligen in Jerusalem  beziehe. Dies kann aber nicht gemeint sein, da Paulus und die Kollekte(ndelegation) bereits  unterwegs nach Jerusalem sein würden, wenn die Römer den Brief empfangen. Nach Je-  wett ist die besondere „Frucht‘“, die Paulus unter den Römern wirken möchte und von  ihnen erwartet, ihre Unterstützung seiner Spanienmission. Wenn dem so ist, dann wäre die  „Frucht wie unter anderen Heiden“ auch Unterstützung für seine Mission. Andere heiden-  christliche Gemeinden haben in der Vergangenheit bereits geleistet, was sich Paulus von  den Römern in der Zukunft erwartet („the same kind of fruit is being sought in Rome as  Paul seeks elsewhere, support for extending the Gospel to the Gentiles‘‘).  15  Dafür, dass hinter dem Slogan von Röm 3,8 jüdische Gegner stehen könnten, spricht, dass  Paulus nach der Darstellung der Apostelgeschichte annimmt, dass er bei seiner Ankunft in  Rom bereits bei den stadtrömischen Juden verleumdet wurde. Daher bestellt er die jüdi-  schen Ältesten zu sich, um sich zu erklären und zu verteidigen, wahrscheinlich auch ange-  sichts des bevorstehenden Prozesses an einem kaiserlichen Gericht, bei dem Paulus — auch  angesichts der bisherigen Verhöre und Prozesse — mit jüdischen Interventionen rechnen  musste. Auf seine Erklärung hin antworten die jüdischen Leiter nach Apg 28,17-21: „Wir  haben deinetwegen weder Briefe aus Judäa empfangen noch ist ein Bruder gekommen, der  über dich etwas Schlechtes berichtet oder gesagt hätte‘“. Durch solche Briefe oder Boten  könnten die stadtrömischen Christen anderswo im römischen Reich bekannt geworden  sein. Zur jüdischen Mobilität und ihrer Bedeutung vgl. Hezser, Jewish Travel.uUurc iıhn aben WIr CIMND-
fangen Naı und Apostelamt, in seinem Namen den Gehorsam des aubens
aufzurichten er en He1den “) Miıt Paulus wıird eın Anfänger 1im aposto-
ischen Dienst in Rom erscheinen (n einer prekären Sıtuation innergemeindlich
und 1Im sozlo-politischen Umtfeld, siehe unten), sondern jemand, der alle Auf-
nahme und weiıtere Unterstützung Urc die Römer verdient.

Andere Christen IM Briefkorpus (Römer I Ol5J 3)
Das Briefkorpus nthält Nur wenige und indirekte Verweise auf andere T1Sten
Im Schlusste1 des Briefs erscheinen solche Verweise dann wieder vermehrt.

In Omer  ‚ 3, erwähnt Paulus Leute, die ihn verlästern, indem S1e behaupten,
OT: re „Lasst und Böses tun, damıt Gutes daraus komme*‘. Vom /Zusammen-
hang her ist unklar, wen Paulus mıt der neutralen Bezeichnung der Läste-
L: als VOT ugen hat Wenn sich diese Bezeichnung nıcht auf die Jüdischen
Gegner des Paulus bezieht . sondern auf seine Judenchristlichen Gegner”, dann

Samnmen mıt Gerd Theißen): Metamorphorische Logik im Römerbrief. Beobachtungen
dessen Bildsemantik und Aufbau, 1n: Reinhard Bernhardt Heg.) Metapher und Wirklich-
keit. Die Logik der Bildhaftigkeit IM Reden Von Gott, Mensch und altur; Dietrich
Ritschl, Göttingen, 1999, 108—-131 Jewett, Romans. 129 schreibt: „Since ‚fruıit‘ 15 also sed
in Phıl 1,22 and Col 1’ in the CONTEXT of evangelistic SUCCCSS ıth Paul’s referring hıis
apostolıc vocation in agrıcultural terms, (Jünter Klein 1S justified ın referring this term
‚M1sS10nary language**“,  ... ewe diskutiert ferner den Vorschlag, dass sıch Paulus mıiıt der
„Frucht” auf einen Beitrag paulınıschen Kollektenaktion für die Heiligen in erusalem
beziehe. 1€6S kann aber nıcht gemeınt se1n, da aulus und die Kollekte(ndelegation) bereıits

nach Jerusalem se1in würden, WE die Römer den TIE empfangen. ach Je-
weftit ist die besondere „Frucht“, die Paulus unter den Römern wirken möchte und VonNn
hnen ihre Unterstützung seiner Spanienmiss1on. Wenn dem ist. dann wäre die
„Frucht wıe unter anderen He1iden“ auch Unterstü:  zung für se1ine Missıon. Andere heiden-
christliche Gemeinden haben in der Vergangenheit bereits geleıistet, sich Paulus VvVon
den Römern in der ukunft erwartet („the Same kınd of fruit 1s being sought in ome
Paul seeks elsewhere, support for extending the Gospel the Gentiles””).

15 Dafür. dass hınter dem Slogan Von Röm SJjüdische Gegner stehen könnten, spricht, dass
Paulus nach der Darstellung der Apostelgeschichte annımmt. dass be1 seiner Ankunft in
Rom bereıts be1 den stadtrömischen Juden verleumdet wurde aher stellt die Jüd1-
schen AÄltesten sıch. sıch erklären und verteidigen, wahrscheinlich auch angC-
sıchts des bevorstehenden Prozesses einem katiserlichen Gericht, bei dem Paulus auch
angesichts der bisherigen Verhöre und Prozesse mit Jüdischen Interventionen rechnen
mMusste. Auf seine Erklärung hın tworten die jJüdischen Leıter nach Apg 28,17—21 „Wır
haben deinetwegen weder Briefe aQus Judäa empfangen noch ist eın Bruder gekommen, der
über dich eIwas Schlechtes berichtet oder ‚gt hätte** urch solche Briefe oder Oten
könnten die stadtrömischen Christen anderswo im römischen Reich bekannt geworden
se1IN. Zur Jüdıschen Mobilıität und ihrer Bedeutung vgl Hezser, Jewish Travel.



„Denn euer Gehorsam ist be1 en bekannt geworden“ Röm 16,

hätte Paulus cNristliche Gegner im Blick !’ So argumentieren, WI1Ie 6S Paulus in
den Mund gele wird, 1e die alschen Schlussfolgerungen Aaus der Ireue Got-
tes ziehen. Paulus erwähnt und gesteht die Ex1istenz olcher Gegner eın und
verurteilt S1e Ihre Verleumdungen und deren potentiell verheerenden Aus-
wirkungen erfordern dıe detaıilherte Darstellung und Verteidigung dieses
strittenen Evangelıums 1im Römerbrief. Paulus kehrt in Römer 6f olchen
Vorwürfen zurück und widerlegt S1e relativ ausführlich urc den Hıinweils auf
die gerechte Verdammung olcher Leute zeigt Paulus auch, wI1ie C: Menschen
einschätzt (und gegebenenfalls miıt ihnen umgeht), die ihn verleumden und seine
Otscha in Rom verdrehen er ihm die Unterstützung verweigern).

Möglicherweise nımmt Paulus (und/oder befürchtet), dass dıie römischen
Tisten bereıts urc andere Christen VOIN iıhm und seiner Verkündigung erfah-
TrenMn hatten sSe1 in relatıv neutraler Weıise oder verleumderisch. Wie und Uurc
Wen dies geschehen sein Mag, ist unklar. e1 dürfte Paulus nıcht die in Kapıtel
16 namentlich erwähnten TISten 1Im 16 en oder ihnen gegenüber Ver-
aC egen Seine rüße weisen auf herzliche Beziehungen hın und Paulus führt
diese T1isten als Zeugen se1ines bisherigen Wiırkens und se1ines Evangelıum
(sıehe unten; TE1NNC ist auch denkbar. dass Paulus S1e Urc seine herzlichen
TU! und Komplimente auch erst gewinnen wollte und musste).

Die Behauptungen und Polemik olcher Gegner dürften indirekt auch ande-
Ien tellen im Römerbrief erscheinen. Dazu Schre1i Hans Hübner

Die wıiederholt eingefügten und die Argumentatıon strukturierenden Fragen sind nicht dıe
eines fingierten Dialogpartners (Bultmann, Stil), sondern Eiınwände., dıe, VOT lem Aaus Ju-
denchristlicher Perspektive, tatsächlich Paulus und seine Theologie vorgebracht WOT -
den sınd (besonders deutlich Römer 395 O1 E

Möglıcherweise besteht eine Verbindung zwıischen der /Zurückweıisung in RÖ-
INer 3,8 und der scharfen Warnung VOT Irrlehrern Ende des Briefs , T19) 19 Die drastıische Beschreibung der Iırlehrer sich ist och kein Hınweis

Zur Dıiıskussion ihrer Identität vgl ewett, Romans, 25 H vgl auch den Überblick in
Stanley Porter Heg.) aul and His Opponents, PAST Z Leiden, 2005 und Jerry
Sumney: „Servants of Satan“, ‚ False Brothers ‘‘ and OÖther Opponents of Paul,
188, Sheffield, 2000
Es ist unklar, ob Paulus NUr auf andere Christen verweist der ob vermutet bzw. befürch-
tet. dass eute, die solche Behauptungen aufstellen, (bereıts) den stadtrömischen (Je-
meinden gehören.

18 Hans Hübner:‘ Paulus NT, in IRE (1996),' 146, miıt erweIls auf Rudaolf
Bultmann, Der il der paulinischen Predigt und die kynisch-stoische Diatribe, FRLANT
{3: Göttingen, 1910; TCDT. 1984
Für einige Orscher handelt sıch be1 Röm 16,17—20a ine frühe Interpolatiıon: vgl
die Diskussion be1 du Toıit, Text-Critical Issues in Romans 14-16, In du Toıt, FOcusing,
137 36J1. 370 Das könnte erklären, WAarum Sumneys onographıiıe (,, Servants *‘)
nıcht auf die egner ın Röm 6,17-—20 eingeht. Zur Identität der Irriehrer vgl ewett, Ro-
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darauf. dass Paulus damıt Christen meınt, die bereits nach Rom gekommen Wäa-
Tren oder kommen werden und damıt „„andere risten'  . 1m Sinne unNnseTeT rage-
stellung. Allerdings deuten die Aussagen, dass der Gehorsam der Römer be1 en
bekannt geworden ist 16,19) SOWIE die Empfehlung der Leser In Römer
arau hıin, dass Paulus TISten VON außerhalb 1 Sınn gehabt en ur  ©, die
auf diese Weise Vo  ' den T1SteN in Rom rfahren hatten und dorthin gekommen
Waren oder autfbrechen wollten ach Jürgen Becker Ste

die (jemelinde58  Christoph Stenschke  darauf, dass Paulus damit Christen meint, die bereits nach Rom gekommen wa-  ren oder kommen werden und damit „andere Christen‘“ im Sinne unserer Frage-  stellung. Allerdings deuten die Aussagen, dass der Gehorsam der Römer bei allen  bekannt geworden ist (16,19) sowie die Empfehlung der Leser in Römer 15,14f  darauf hin, dass Paulus Christen von außerhalb im Sinn gehabt haben dürfte, die  auf diese Weise von den Christen in Rom erfahren hatten und dorthin gekommen  waren oder aufbrechen wollten. Nach Jürgen Becker steht  die Gemeinde ... noch nicht in der Gefahr des Abfalls, ja die Gegner, vor denen Paulus die  Gemeinde warnt, sind noch gar nicht [von außend kommend] in der Gemeinde ange-  kommen. Wenn zudem die Deutung auf die Judaisten guten Sinn gibt, dann lässt sich die  Warnung des Apostels mit der Situation, aus der heraus der Römerbrief geschrieben wurde,  gut verbinden: Hatte Paulus nicht gerade sich dieser Gegner als Eindringlinge in sein klein-  asiatisches und europäisches Missionsfeld erwehrt? Musste er nicht gerade ihretwegen auch  für die Überbringung der Kollekte Schlimmes befürchten, wovon er den Römern auch aus-  drücklich Mitteilung macht?””  In diesem Zusammenhang betont Paulus erneut, dass die römischen Christen und  ihre geistliche Gesinnung weit über die Stadtgrenzen hinaus bekannt geworden  waren: „denn euer Gehorsam ist bei allen [wohl hauptsächlich Christen] bekannt  geworden“ (16,19; vgl. 1,8: „dass man von eurem Glauben in aller Welt  spricht‘“). Auch an anderen Stellen im Corpus Paulinum spielen Verweise auf  einzelne Christen und Gemeinden oder mehrere Gemeinden und ihre überörtliche  Bekanntheit eine wichtige Rolle in der Argumentation des Paulus.”'  Setzt die Bezeichnung „die Gestalt der Lehre, der ihr ergeben seid‘“ in Rö-  mer 6,17 voraus, dass es einen weitreichend bekannten urchristlichen Konsens in  der Lehre oder eine Art von frühem Katechismus gab? Enthielt diese Lehre eine  Ethik „würdig der Berufung mit der ihr berufen seid“ (Eph 4,1; Phil 1,27;  Kol 1,10; 1 Thess 2,12)? Dies wurde von Alfred Seeberg in seiner Studie Der  Katechismus der Urchristenheit (1903) vertreten.”” Wenn Paulus dies gemeint  hat, dann würde er auf einen Konsens (eine festumrissene „Gestalt der Lehre“‘)  verweisen, der zwar Rom einschloss, aber auch Christen an anderen Orten mit  eingeschlossen hätte. Dadurch würden die römischen Christen in die größere  christliche Gemeinschaft mit allen ihren Implikationen gestellt (zur Funktion sol-  cher Aussagen vgl. oben).  In seinem Traktat über Gottes Weg mit Israel in Römer 9-11, der bei Römer  11,29 in der Feststellung kulminiert, dass Gottes Gaben und Berufung nicht wi-  mans, 991992 und ausführlich Stanley E. Porter: Did Paul Have Opponents in Rome and  What Were They Opposing?, in: Porter, Paul and His Opponents, 149-168.  20  Jürgen Becker: Paulus. Der Apostel der Völker, Tübingen, *1992, 360.  21  Dies ist der Fall im 1—2 Kor; vgl. Christoph Stenschke: ‚Nicht der einzige Kiesel am  Strand‘: Bedeutung und Funktion der Hinweise auf andere Christen im 1. und 2. Korin-  therbrief, in: JETh 26, 2012, 37—62.  22 V&gl. sein Der Katechismus der Urchristenheit, ThB NT 26, repr. München, Kaiser, 1966.noch nıcht In der efahr des Abfalls, ja die Gegner, VOT denen Paulus die
Gemeinde warnt, sind noch nicht |von außend ommen: in der Gemeinde an  -
kommen. Wenn zudem die Deutung auf die Judaisten Sınn g1bt, dann ässt sıch die
Warnung des Apostels mit der Sıtuation, AuUSs der heraus der Römerbrief geschrieben wurde.
gut verbinden: atte Paulus nıcht gerade sıch dieser egner als Eindringlinge in se1in e1n-
asıatısches und europäisches Missionsfeld erwehrt? usste PE nıcht gerade ihretwegen auch
für die Überbringung der Kollekte Schlimmes befürchten, on den mern auch AUS-
drücklich Mitteilung macht?““

In diesem Zusammenhang betont Paulus eut, dass die römischen Christen und
ihre geistliıche Gesinnung weit über die Stadtgrenzen hinaus bekannt geworden

„denn CeueT Gehorsam ist be1 en wohl hauptsächlich Christen| bekannt
geworden“ ’  9 vgl 1,8 „„dass INan vVvon Glauben in er Welt
pricht‘) uch anderen Stellen 1im Corpus Paulinum spielen Verweise auf
einzelne T1isten und Gemeinden oder mehrere Gemeinden und ihre übDberoö  c
Bekanntheit eine WIC  ige in der Argumentatıon des Paulus.“'

Setzt die Bezeichnung „die Gestalt der ehre, der iıhr ergeben se1d“ in R5S-
mer 6,17 VOTaUS, dass eıinen weıtreichend ekKannten urchristlichen Konsens in
der Lehre oder eine VON frühem Katechismus gab? 1e diese re eiıne

‚„WUurdıg der erufung mıt der ihr berufen se1d“ (Eph 4,1; Phil LZ%
Kol 10° ess, Dies wurde Von Alfred Seeberg in seiner Studie Der
Katechismus der Urchristenheit (1903) vertreten.  22 Wenn Paulus dies gemeint
hat, dann würde . auf einen Konsens (eine festumrissene ‚„„Gestalt der Lehre”)
verwelsen, der ZWi Rom einschloss, aber auch Christen anderen rten mıiıt
eingeschlossen hätte Dadurch würden die römischen Christen in die ogrößere
CNrıistliche Gemeinschaft mıiıt en ihren Implikationen gestellt (zur Funktion sol-
cher Aussagen vgl en

In seinem Traktat über Gottes Weg mıt Israel in Omer Q— E der beıi Römer
11,29 in der Feststellung kulminiert, dass Gottes en und erufung nicht WI1-

MUNS, 991—997) und ausführlich Stanley Porter Did Paul ave Opponents in Oome and
What Were Ihey Opposing”, in Porter., aul and His Opponents, 149—-168
ürgen Becker: Paulus. Der Apostel der Völker, Tübingen, 1992. 360

p Dies ist der Fall iIm 1 Kor:; vgl Christoph Stenschke: ‚Nicht der einzige Kıesel
Strand® Bedeutung und Funktion der Hinweise auf andere Christen 1m und Korin-
therbrief, in JETh 26, 2012, STl
Vgl se1in Der Katechismus der Urchristenheit, 2 ® FCDT. München, Kalser, 1966



„Denn SueT Gehorsam ist bei en bekannt geworden“ (Röm 50

errufen werden SOWIE iIm überschwänglichen Lob Gottes, verweiıst Paulus
mehreren tellen in allgemeiner Welise auf He1idenchrıisten und Judenchristen
(Röm 9,30; 10,15.17.19Tf; 11,  5) Diese Verwelse diıenen dazu, Paulus
und seine Missı1on, aber auch die stadtrömischen Christen in einen größeren
heilsgeschichtlichen Zusammenhang tellen /Zusammen mıiıt anderen He1iden-
christen, „dienen“ auch die römischen T1Ii1SsSten dazu, die Jüdiıschen Volksgenos-
semMn des Paulus geistliıchen Nacheifern reizen, auf diese Weise WC-

niıgstens ein1ge VON ihnen reiten 1,14: vgl auch 11) Irotz ihrer prom1-
nenten Posıition In der Hauptstadt des Imperiums sind die römiıschen Christen
WIe die anderen He1idenchristen auch nicht „Selbstzweck“ in (jottes Heilsab-
sichten, sondern werden klar Israel zugeordnet und aben keine hervorragende

innerhalb der christlichen Geme1inden inne.
Im allgemeınen, ermahnenden Teıl des Briefs fordert Paulus In Römer 12,13

auf, sıch der Ööte der eılıgen anzunehmen und Gastfreundschaft ben WÄäh-
rend siıch „dıe Ööte der eiligen“ primär auf die Bedürfnisse nNnernNa) der stadt-
römischen Gemeinden beziehen dürften, etrifft die Aufforderung ZUT Gast-
freundschaft wahrscheinlic Menschen, die keine eigene nNnterkun in Rom Zur

Verfügung hatten “ Die CHSC Verbindung mit den „‚Nöten der Heiligen“ implı-
ziert, dass Paulus primär Gastfreundschaft gegenüber Mitchristen 1im IC hat
Wenn dies utrıifft, zeigt Paulus., dass die Christen in Rom auch für andere FY1IS-
fen, die in ihre kommen, zuständig Sind.

Diese rmahnung ist CN mıiıt dem WeC des Römerbriefs verbunden: Paulus
erbıittet herzliche Aufnahme und Unterstützung für eine Christin Namens
aus Kenchreä „„dass ihr S1e aufnehmt in dem Herrn, wI1Ie sich ziemt für
die eılıgen, und iıhr e1ste in jeder ache. in der S1e euch brauch A  A und kün-
digt seinen eigenen bevorstehenden Besuch uch aliur wiırd Paulus die gast-
freundliche uiInahme uUurc die TI1Sten erwartet en In Römer 16.23 g1bt
Paulus dieT eines Mannes Namens ajJus weiıiter, der als Gastgeber des Pau-

Josef a1lnz Koinonia: AKIFCRE als (gemeinschaft hei Paulus, 16, Regensburg, 1982,
15 vertritt die These, dass die Aufforderung des Paulus, „sich der Nöte der Heilıgen ‚U=

nehmen‘“‘, Beweis für die „Ausweltung des Prinzıps koinonia auf ‚gesamtkırchliches’ (Ge-
meinschaftsbewusstsein“‘ ist. Haınz beschreibt ferner die Dıskussion der Bedeutung VOon

„Heıiligen“ in diesem /usammenhang (bezieht sıch Paulus auft dıie Heılıgen in Jerusalem
WIe in Römer Die allgemeine Bezeichnung .„„.dıe Heılıgen“ ist überraschend.
hätte Begriffe WIeE „„einander‘*“ der „die Brüder und Schwestern“ erwartet). Haınz schließt:
„Da der Kontext von Röms aber durchwegs allgemeın gehalten ist, wäre ıne Kon-
kretion 1m Bliıck auf die Kollekte in erusalem höchst ungewöhnlich. Dann spricht aber
auch alles dafür, in ‚die Heılıgen‘ einen allgemeinen Inwels auf ‚.die Gläubigen‘ sehen

ohne Beschränkung auf die Brüder in der Ortsgemeinde. DiIe Mahnung (Gjastfreund-
schaft schließt sich dem in der Folge zwanglos se1iner Allgemeinheıit 53t sıch
Röm 23 demnach besten verstehen, dass solches ‚sıch der Nöte der Heıligen An-
nehmen‘ Ausdruck jenes Gemeinschaftsverhältnisses ist. das zwischen allen Gläubigge-
wordenen besteht, die Anteiıl haben den Heıilsgütern“ 16)
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Ius und der SaNZCN Gemeiminde bezeichnet wird (wahrscheinlic. in Korinth““:
mehrere Gastgeber Von Hausgemeinden in Rom werden wahrscheinlich in RÖ-
LHCT 16,STrWi Zur Zeıt der assung praktiziert ajus, Was Paulus
VON den stadtrömischen Christen für seinen Aufenthalt in Rom erwartet.25

Andere Christen INn Römer 3, 1333

Am Ende des Briefs (von Röm 15,14 an) grei Paulus ın eiıner inclusio mehrere
Themen in der Rahmenpartie Anfang des Briefs auf und entfaltet S1e weiıter.
Se1in bisheriges irken als „Pıionier“ für das Evangelıum und in der Konsolidie-
rung der Gemeıinden, die T gegründe hatte, hatte Paulus daran gehindert, schon
früher ach Rom kommen 15:22) Sein UnsC Nun ndlıch den stadtröm1-
schen Christen egegnen, ist stark Er kündigt seinen bevorstehenden Besuch
In Rom (vgl Röm L, 1—-13), der eın Zwischenhalt auf dem Weg seinem
zukünftig anvisierten irken in Spanıen se1in wird. Paulus erwartet neben der
gastlıchen uiIinahme ihre Unterstützung für seine Missionsabsichten 1im Westen.
e1 düfte sich Paulus neben Fürbitte für die Missionsarbeit (vgl seiner Bıtte

intensive Fürbitte iın Röm auch die Bereitstellung VON finanziellen
1ıtteln und Mitarbeitern/Missionskollegen erhofft haben.“ Dies ze1igt, in wel-
chem Ausmaß die 1ss1ıon des Paulus in den urchristlichen Gemeinden VEeETWUTT-
zelt WEr WwIe 1im Osten des Reiches, sollte die anvisıierte 1ss1ıon 1m Westen
ebenfalls 1SS10N der Gemeinden sein.“'

ach einem knappen Rechenschaftsbericht über se1in bisheriges iırken bis
Z Zeıiıtpunkt der Abfassung (inkl der Erklärung der Verzögerung se1ines
Kommens) und dem USDI1C auf die anvıisierte Spanıenmission ‚  —2  9 1 -

Jewett, Romans, 080 bemerkt: 5“ (jJa1us had the reputation of extending hospitalıty
Christian travellers from all ver the world“: vgl seine Diskussion auf 98OÖT.
Zur Gastfreundschaft vgl enys (Gorce: Gastfreundschaft Christlich LNT, in RAC 8’

120; für die hell.-röm. Welt vgl Otto Hıltbrunner: Gastfreundschaft Nıchtchrist-
ıch Griechisch-römische Welt, in 8, (tto Hıltbrunner: Gastfreund-
schaft IN der Antike und Im frühen Christentum, Darmstadt, 2005 und Andrew Arterbu-

Entertaining Angels: karly Christian Hospitality IN ItSs Mediterranean Setting, N1I.M.
Sheffield, 2005 Zu antıken Gasthäusern und deren zweiıfelhaftem Ruf und niedrigen Stan-
dards vgl auch Werner Heıinz Reisewege der Antike: Unterwegs IM Römischen Reich,
Stuttgart, 2003:; Hezser, Jewish Iravel und Karl-Wılhelm Weeber: Nachtlehen Im alten
Rom., Darmstadt, ”701 I 19—42
Zu allen rTe1 Aspekten vgl John Dıckson: Mission-Commitment In Äncient Judaism and
IN the Pauline Communities: The Shape, Extent and Background ofkarly Christian MiIS-
SION, Tübingen, ZU03: Pund Schnabel, Paul, 140
Vgl dıe Z/usammenfassung be1 Chrıistoph Stenschke: Paul and the Missıon of the Church.
in Miss 3 n 201 5 6 /:3 Wolf-Henning Ollrog: Paulus und SeInNe Mitarbeiter: Untersu-
chungen ZUrF Theorie und Praxis der paulinischen Mission, 50, Neukirchen-
Vluyn, 1979 hat zurecht auf die Bedeutung der NS Verbindungen zwischen Paulus und
den (Gjemeinden durch diese Missionsmitarbeiter hingewiesen.



„Denn euerTrT Gehorsam ist bei en bekannt geworden“ (Röm 16,

wähnt Paulus seine unmıittelbaren Reisepläne und verweist el mehrfach auf
andere Chrıisten: „ Jetzt aber fahre ich nach Jerusalem, den eiligen die-
nen  .. ‚252 Diese Ankündıgung überrascht nıcht nach der Darlegung der
bleibenden Bedeutung Israels, der Judenchristen und Jerusalems GES wird kom-
men A4aUus 10N der Erlöser .. und im 1NnDIl1c auf seine wiederholten
Beteuerungen seliner Verbundenhei mıit Israe]l in Römer Y

Die folgenden Erklärungen ber die Teilnehmer und den wWwWecCcC der Samm-
lung iın Omer zeigen, dass Paulus nıcht davon ausging oder ausgehen
konnte, dass die stadtrömischen Christen bereits mıiıt seiner Kollekten:  10N für
die eılıgen in Jerusalem und ihrer Zielsetzung vertraut waren.“Was teılt Paulus
über diese „anderen““ TYısten mıt? elche spielen s1e in seiner Argumen-
tatıon?

a) urc die Erwähnung se1iner Absıicht, „den eıligen dienen“ 15,29) und
des Inhalts und der Bedeutung dieses Dienstes, informiert Paulus die stadtrömi-
schen Christen über die Christen in Jerusalem *” rst die folgenden Verse erläu-
tern, dass der nha dieses Dienstes eine bzw zumindest”® auch N einer be-
stimmten Summe Geldes besteht ndıre informiert Paulus ber dıe edürftig-
keit der eılıgen und deren Unvermögen, die Not selbst beheben (vgl den
Hınweils auf das Leiden der „Gemeinden Gottes in Judäa, die In T1STUS Jesus

Paulus konnte wahrscheimnlich davon ausgehen, dass dıe römischen Christen Von der FEx1s-
tenz der christlichen (jemeinde in Jerusalem wusstien, da die urchristliche Verkündigung
NS mit der Stadt und Judäa im weıteren ınn verbunden Wi vgl den Überblick hrı1s-
toph enschke Die Darstellung Jesu in den Missionsreden der Apostelgeschichte, in
JETh 24 2013 AAA

29 Annı Hentschel: Diakonia IM Neuen Testament. Studien ZUr Semantik unlter hesonderer
Berücksichtigung der Rolle VoNn Frauen, 11.226, Tübingen, 2006, 154 schlägt VOT,
Nıc (wıe oben) übersetzen „ Jetzt aber fahre ich hin nach Jerusalem, den Heiligen

dıenen“, sondern den griechischen Ausdruck ÖLAKOVOÖV TOLC ÜyLOLC verstehen als „auf
die Reise nach Jerusalem, als 'ote IM Auftrag der Heiligen“, Sie schreibt: „Die Bedeutung
des Partızıps ist im /Zusammenhang mıiıt einem erb der Fortbewegung als otengang
verstehen. Das auf das Partiziıp folgende Datıvobjekt in I5 Z zeichnet dabe1 wohl
nıcht die Empfänger der Kollekte, sondern mıit den eilıgen sınd die Paulus beauftragen-
den und sendenden Gemehnnden angesprochen.„Denn euer Gehorsam ist bei allen bekannt geworden“ (Röm 16,19)  61  wähnt Paulus seine unmittelbaren Reisepläne und verweist dabei mehrfach auf  andere Christen: „Jetzt aber fahre ich nach Jerusalem, um den Heiligen zu die-  nen“ (15,25-28). Diese Ankündigung überrascht nicht nach der Darlegung der  bleibenden Bedeutung Israels, der Judenchristen und Jerusalems („Es wird kom-  men aus Zion der Erlöser  “, 11,26) und im Hinblick auf seine wiederholten  Beteuerungen seiner engen Verbundenheit mit Israel in Römer 9-11.  Die folgenden Erklärungen über die Teilnehmer und den Zweck der Samm-  lung in Römer 15,26f zeigen, dass Paulus nicht davon ausging oder ausgehen  konnte, dass die stadtrömischen Christen bereits mit seiner Kollektenaktion für  die Heiligen in Jerusalem und ihrer Zielsetzung vertraut waren.“Was teilt Paulus  über diese „anderen“ Christen mit? Welche Rolle spielen sie in seiner Argumen-  tation?  a) Durch die Erwähnung seiner Absicht, „den Heiligen zu dienen“ (15,25) und  des Inhalts und der Bedeutung dieses Dienstes, informiert Paulus die stadtrömi-  schen Christen über die Christen in Jerusalem.”” Erst die folgenden Verse erläu-  tern, dass der Inhalt dieses Dienstes eine bzw. zumindest”® auch aus einer be-  stimmten Summe Geldes besteht. Indirekt informiert Paulus über die Bedürftig-  keit der Heiligen und deren Unvermögen, die Not selbst zu beheben (vgl. den  Hinweis auf das Leiden der „Gemeinden Gottes in Judäa, die in Christus Jesus  28 Paulus konnte wahrscheinlich davon ausgehen, dass die römischen Christen von der Exis-  tenz der christlichen Gemeinde in Jerusalem wussten, da die urchristliche Verkündigung  eng mit der Stadt und Judäa im weiteren Sinn verbunden war; vgl. den Überblick in Chris-  toph Stenschke: Die Darstellung Jesu in den Missionsreden der Apostelgeschichte, in:  JETh27, 2013, 31-583.  29  Anni Hentschel: Diakonia im Neuen Testament. Studien zur Semantik unter besonderer  Berücksichtigung der Rolle von Frauen, WUNT 11.226, Tübingen, 2006, 154 schlägt vor,  nicht (wie oben) zu übersetzen „Jetzt aber fahre ich hin nach Jerusalem, um den Heiligen  zu dienen“, sondern den griechischen Ausdruck Sı0KovÖv tolc Ayloıc zu verstehen als „auf  die Reise nach Jerusalem, als Bote im Auftrag der Heiligen‘“. Sie schreibt: „Die Bedeutung  des Partizips ist im Zusammenhang mit einem Verb der Fortbewegung als Botengang zu  verstehen. ... Das auf das Partizip folgende Dativobjekt in 15,25 bezeichnet dabei wohl  nicht die Empfänger der Kollekte, sondern mit den Heiligen sind die Paulus beauftragen-  den und sendenden Gemeinden angesprochen. ... Er versteht seine Reise nach Jerusalem  mit dem Ziel der Überbringung der Kollekte als offiziellen Botengang im Auftrag der an  der Kollekte beteiligten Gemeinden, denen er sich verpflichtet weiß und die er unmittelbar  danach in seinen weiteren Erläuterungen (15,26) benennt. Erst im Zusammenhang des En-  gagements der Gemeinden in Makedonien und Achaja werden die Adressaten der Kollekte  unter der Bezeichnung die Armen unter den Heiligen in Jerusalem eingeführt (8,26).“ — Bei  diesem Verständnis würde Paulus anzeigen, dass er schon jetzt als Gesandter von Gemein-  den unterwegs ist, in deren Diensten er nach Jerusalem reisen wird. In ähnlicher Weise  „bewirbt“ er sich mit dem Römerbrief als Gesandter der stadtrömischen Gemeinden, um  mit ihrer Unterstützung im Westen zu wirken.  30  Ohne die später folgende Information über den Inhalt seines Dienstes dürften die Leser  annehmen, dass dieser in Analogie zu dem, was Paulus für seinen Besuch in Rom ange-  kündigt hat, ausfallen wird.  SEr versteht seine Reise nach Jerusalem
mıiıt dem 1e] der Überbringung der Kollekte als offiziellen Botengang Im Auftrag der
der Kollekte beteiligten Gemeinden, denen sich verpflichtet weıiß und dıe unmittelbar
danach in seinen weıteren Erläuterungen (15,26) benennt. rst iIm Zusammenhang des En-
gagements der (jemeinden in Makedonien und Achaja werden die Adressaten der Kollekte
unter der Bezeichnung die Armen unter den Heılıgen in erusalem eingeführt (8,26).“ Beıi
diesem Verständnis würde Paulus anzeigen, dass schon Jjetzt als Gesandter VON Geme1in-
den unterwegs ist. in deren 1ensten nach erusalem reisen wiırd In ähnlicher Weise
„bewirbt“ sıch mıiıt dem Römerbrief als Gesandter der stadtrömischen Gemeinden,
mıt ihrer Unterstützung 1m Westen wirken.
Ohne die später folgende Information ber den Inhalt sSeEINES 1enstes dürften die eser
annehmen. dass dieser In Analogıe dem, Paulus für seinen Besuch in Rom aNnSC-
kündigt hat, ausfallen wird.
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sind“® ess 2145 später deutet Paulus an, welche Umstände einer Ab-
lehnung der ammlung in Jerusalem en könnten,

Diese Information dient der rklärung, Paulus och einmal ichtung
Osten auiIDr1c (von Korinth A4aus ach Jerusalem), STa NnUun direkt ichtung
Westen nach Kom reisen, wI1e E ange beabsichti hatte und 1im rıe
kündıgt Wenn Paulus schon ange kommen wollte und 1U  —_ se1in iırken 1mM Os-
ten als abgeschlossen betrachtet und Spanıen Horizont erscheint,
kommt GT nıcht gleich nach Rom?

Ferner hat diese Information eine WIC  ige  b Funktion für das Bıild, das Paulus
VON sich selbst zeichnet: die ammlung ist eın Zeichen se1iner en ertschät-
ZUNS und andauernden orge die Judenchristen Jerusalems. Während Paulus
bisher in einer weıten Kreisbewegung VO  — Jerusalem bis hın nach Ilyrien D19)
gewirkt hat und sich se1in Interesse Jetzt och weiter westwärts verlagert, hat ST
die Christen Jerusalems nıcht VETSCSSCH. Die Bestätigung der heilsgeschichtli-
chen Priorität sraels (und seine umfassende heilsgeschichtliche Argumentatıon
ın Röm 1,1—15,13) SOWIle seine große innere Verbundenheit mıit Israel in RÖö-
IneT 9—1 1 WarTen nıcht reine theologische OCI1 oder etorık, sondern
kommen in konkreten Taten ZU Ausdruck, wIie s1ie Paulus auch Vvon den stadt-
römischen TI1Sten erwartet

Seine Anstrengungen 1mM Zusammenhang der (und das Risıko, das OT
bereit Ist, dafür auf sıch nehmen:; vgl 1S,31) zeigen, dass Paulus des
Wiıderstands, der iıhm VON Christen entgegenschlug, die sıch auf Jerusalem berie-
fen, bereıit ist, ach Jerusalem reisen und sıch dort möglichen Vorbehalten

ıhn und Kritik seinem ırken tellen (das gleiche gılt in nalogie
für seinen Besuch in Rom) TIrotz der späteren Bıtte Fürbitte in dieser acC
ur Paulus implızıeren, dass E in Jerusalem willkommen ist (in einer nlıch
prekären Sıtuation WIE ın Rom, nıiıcht NUur den Römern Paulus einen Besuch
zu!, siehe unten). Seine Gegner können sich nicht auf die uforı Jerusalems
berufen

Während Paulus Aaus seiner inhaltliıchen Übereinstimmung mit den „Starken“
nnerha der stadtrömischen Gemeinden keinen ehl macht (14,20.22; I5
jedoch ohne diese Posıition einzufordern oder anderen aufzunötigen und miıt
gleichzeıtiger Verteidigung der „Schwachen‘‘), hat Paulus keineswegs mıit dem
Judentum oder seinem geografischen Zentrum gebrochen.““ Von einer inneren
Emigration kann keine Rede se1n. Diese Demonstration der Loyalıtät des Paulus

31 Es wäre lohnenswert., alle erwelse des Paulus auf Jerusalem und die dortigen Christen
und hre jeweilige Funktion in der Argumentatıion DbZw. etorik des Paulus untersu-
chen; vgl die Zusammenstellung be1i Christoph Schaefer: Die Zukunft Israels hei Lukas.
Biblisch-frühjüdische Zukunftsvorstellungen IM Iukanischen Doppelwerk IM Vergleich mit
Römer 9—11, ZNW 190, Berlıin, New York. AUER: 439 und Kwang-Ho Cho Die Vorstel-
lung und Bedeutung Von ‚Jerusalem“ hei Paulus, NETh 7, Tübingen, 2004
Vgl Markus 1W Hebräer VonNn Hebräer: Paulus auf dem Hintergrund frühjüdischer
Argumentation und hbiblischer Interpretation, HBS 5 $ Freiburg, Basel, Wien, 2008



„Denn CUuUeT Gehorsam ist be1l en bekannt geworden“ (Röm 16, 63

mit dem udentum dient auch als Gegenmitte] den verbreıteten Antı-Juda-
1ISmMUuS Roms  33

In gewIlsser Weise ist der Abschnitt Römer 1,16—11,36 eiıne Vorberei-
tung, theologısche Rechtfertigung und Verteidigung der in Römer 15 54
Dies wurde VO norwegischen Neutestamentler ervell retiten

The essential and primary ‚Ontent of Romans (1,P1,36) 1S reflection uUDO! ıts majJor COIN-
tent,. the „„collection speech”, IHNOTC precisely, the defence which Paul plans g1ve before
the church in Jerusalem. 10 DUut it another WaY Paul Setis forth and explains wh:  M RE, the
bearer of the collection o1ven by the Gentiles for the mother congregatıon ın Jerusalem, 1N-
tends 5SdYy that he el the gift 111 nNnot be rejected.„Denn euer Gehorsam ist bei allen bekannt geworden“ (Röm 16,19)  63  mit dem Judentum dient auch als Gegenmittel gegen den verbreiteten Anti-Juda-  ismus Roms. ®  In gewisser Weise ist der ganze Abschnitt Römer 1,16—-11,36 eine Vorberei-  tung, theologische Rechtfertigung und Verteidigung der Kollekte in Römer 15.*  Dies wurde vom norwegischen Neutestamentler J. Jervell vertreten:  The essential and primary content of Romans (1,18-11,36) is a reflection upon its major con-  tent, the „collection speech“, or more precisely, the defence which Paul plans to give before  the church in Jerusalem. To put it another way: Paul sets forth and explains what he, as the  bearer of the collection given by the Gentiles for the mother congregation in Jerusalem, in-  tends to say so that he as well as the gift will not be rejected. ... Therefore, Paul has only one  objective: to ask the Roman congregation for solidarity, support, and intercession on his be-  half,”  b) Zudem informiert Paulus die Römer über weitere andere Christen: die Chris-  ten in Makedonien und Achaja „haben willig eine gemeinsame Gabe (koıvovia)  zusammengelegt für die Armen unter den Heiligen in Jerusalem“.° Diese Chris-  ten waren nicht nur bereit, sich zu beteiligen37, sondern schulden diesen Dienst  den Heiligen in Jerusalem (15,27). In diesem Zusammenhang bringt Paulus eine  ausschließlich fheologische Begründung für die Sammlung vor. Es geht um sehr  viel mehr als einen „innerkirchlichen Lastenausgleich‘“® (vgl. die abweichende  Begründung für die Kollekte in 2Kor 8f): Die Heiden haben an den geistlichen  33  Vgl. Christoph Stenschke: Paul’s Jewish Gospel and the Claims of Rome in Paul’s Epistle  to the Romans, Neot 46, 2012, 338—378.  34  Vgl. Jewett, Romans, 83.  35  Erstveröffentlichung 1971, The Letter to Jerusalem, in: Karl P. Donfried (Hg.): Z7he Ro-  mans Debate, rev. Aufl., Edinburgh, 1991, (53—64) 56.  36  Der Römerbrief erwähnt die Christen Galatiens nicht, die nach 1Kor 16,1 ebenfalls betei-  ligt waren. Nach Thomas E. Phillips: Paul, His Letters, and Acts, LiPS, Peabody, 2009,  195 deutet dies darauf hin, dass Paulus im Osten zunehmend in Isolation geriet: Paul hoped  that his churches’ offering to Jerusalem would repair his damaged relations with the Jerusa-  lem church. Ominously, however, none of the churches in Asia Minor had chosen to parti-  cipate in the offering; Paul could report only that the churches from Achaia (Greece) and  Macedonia had participated in his offering (Rom 15,26). Some contend that the Galatians  had abandoned Paul and his offering (Gal 2,10); perhaps they had simply not found Paul’s  letter compelling, and they sided with Paul’s opponents in Galatia. ... Paul’s only pocket of  loyal followers were along the western coast of the Aegean in Philippi, Thessalonica, and  Corinth — and even these followers were becoming infested with Petrine influences during  Paul’s lifetime (1 Cor 1—; Phil 3). — Philipps übersieht dabei 1Kor 16,1. Zu den Vorkom-  men und der Funktion der Verweise auf andere Christen im 1-2Kor vgl. Stenschke, Kiesel.  37  Paulus verschweigt („Sie haben’s willig getan ...“, 15,27) die massiven Probleme, die mit  der Sammlung der Kollekte in Korinth (wohl in ganz Achaja) verbunden waren. Wenn man  nicht von einer lediglich rhetorischen Strategie des Paulus bei der Erwähnung ihrer Bereit-  schaft ausgeht, entstand die Bereitschaft der Korinther zur Beteiligung an der Kollekte und  deren tatsächliche Umsetzung wohl erst durch oder nach dem 2Kor.  38 So Haacker, Römerbrief, 9.Therefore, Paul has only OMNC

objective: ask the Roman congregation for olıdarıty, SUppOTT, and intercession his be-
half.

em informiert Paulus die Römer ber welıtere andere T1isSten die F1S-
fen INn Makedonien un Achaja 99-  aben willig eıne gemeinsame abe (KOLVO@VviC)
zusammengelegt für die Armen den eılıgen in Jerusalem‘®‘.  < 36 Diese 1T1S-
ten nıcht 1Ur bereıt, siıch beteiligen””, sondern schulden diesen Dienst
den eiligen in Jerusalem 15:27) In diesem Zusammenhang rın Paulus eine
ausschhefßlich theologische Begründung für die Sammlung VOL. Es geht sehr
viel mehr als einen „innerkirchlichen Lastenausgleich“”® (vgl die abweichende
Begründung für die Kollekte in 2Kor Die Heıden en den geistlichen

37 Vgl Christoph Stenschke: Paul’s Jewısh OSpe and the Claıms of ome in Paul’s Epistle
the Romans., eot4 ZU1L2. 338—378

Vgl Jewett, KRomans.
35 Erstveröffentlichung 1971. TIhe er Jerusalem, in Karl Donfried Hg.) The Ro-

MANnsSs Debate, IC  < Aufl., Edinburgh, 1991, (53—64)
Der Römerbrief erwähnt die Christen (jalatıens nıicht, die nach 1Kor 16,1 ebenfalls bete1-
lıgt Warcen. Nach Thomas Phillıps: Paul, His Letters, and Acts, LIPS, V, 2009,
195 deutet dies darauf hın, dass Paulus 1m Ssten nehmend in Isolatıon geriet: Paul hoped
that his churches’ offering IO Jerusalem would repair his damaged relations ıth the Jerusa-
lem church. Ominously, however, NONEC of the churches in s1a Minor had chosen partı-
cipate in the offering; Paul could only that the churches from Achaıla Greece) and
Macedonia had particıpated in his offering (Rom Some contend that the Galatıans
had abandoned Paul and his offering (Gal 2,10); perhaps they had simply not found Paul’s
letter compelling, and they s1ıded ıth Paul’s Opponents in (jalatıa. Paul’s only pocket of
loyal followers WETC along the estern COoOast of the egean in Philıppl, Thessalonica, and
Corinth and vVvecn these followers WT becoming infested 1ıth Petrine influences during
Paul’s 1fetime Cor 1 Phil Philiıpps übersieht dabe!l Kor 16,1 Zu den Vorkom-
INen und der Funktion der erwelse auf andere Christen 1mM Or vgl Stenschke, Kiıesel.

37 Paulus verschweigt („Sie haben’s willig getan die assıven Probleme, die mıt
der Sammlung der Kollekte In Korinth (wohl in Achaja) verbunden WAaren. Wenn
nicht Von einer lediglich rhetorischen Strategie des Paulus be1 der Erwähnung ihrer Bereıt-
schaft ausgeht, entstand die Bereıitschaft der Korinther ZUT Beteiligung der Kollekte und
deren tatsächliche Umsetzung wohl TST durch der nach dem 72Kor

38 So Haacker. Römerbrief,
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(Gjütern der Judenchristen Anteıl bekommen, Gottes eıl für Israel, aner
„1st 6S recht und billig, dass S1e ihnen auch mit leiblichen (Gjütern Dienst erwel-
sen  .. 1520 Dieser Dienst ist keine Option, sondern geht aus der heilsge-
schichtlichen Vorrangstellung sraels und Aaus dem sächlichen Verlauf der UTr-

christlichen 1ssıon hervor, urc die die Heiden das Evangelıum durch uden-
christen empfingen, die Von Jerusalem AaUus aufgebrochen WAarelnl.

urc hre Beteiligung der ammlung (in einigen Fällen rTelNCcC erst ach
massıvem Nachhelfen seltens des Apostels!) erkennen die heidenchristlichen
Gemeinden den rsprung des e1ls Gottes und des Evangelıums Dies ur
auch angesichts der vielen bestehenden Verbindungen der römischen en (und
wahrscheinlic auch der Judenchristen) miıt Jerusalem VON Bedeutung SCWESCH
se1InN.

Der Hinwels des Paulus auf die ammlung und die vorbildliche Beteiligung
der Ti1sten Makedoniens und Achajas dient auch dem Nachweis des esonde-
rTen Status und der Autorität des postels (zumiındest unter den Gemeinden des
Ostens).40 Der Paulus, der seinen bevorstehenden Besuch in Rom ankündigt, ist
keineswegs eın Einzelgänger: Die TIiSten zweler wichtiger Regionen des Re1i-
ches und se1lines bisherigen, angen Wiırkens 1m Osten en siıch bereitwillig mıit
wahrscheinlic em Aufwand diesem „Proje des Paulus beteiligt, sich
seiner theologischen Begründung angeschlossen, seine Autori1tät anerkannt und
ihm die zusammengelegten eiıträge anvertrauf, damıt br s1e ın ihrem Namen
überg1bt. Darın dienen Ss1e als Vorbilder. denen sıch dıe stadtrömischen 1T1S-
ten orlentieren sollen (sıehe unten).

egen einige Widrigkeiten konnte Paulus diese Christen davon überzeugen,
sıch der Kollektenaktion beteiligen. Paulus ist daher keinesfalls eine 1S0O-
lerte Figur, sondern hat Autorität und genießt großes Ansehen Die Bereitscha:
der Christen akedoniens und AchajJas ist ummso bemerkenswerter, wenn IinNnan die
große Entfernung zwischen Gebern und Empfängern bedenkt“', angesichts des
atenten und gelegentlich gewaltsamen Antı-Judaismus der römischen Welt (eine

In Römer 14 stellt Paulus en eigenes Wiırken in ıne größere heilsgeschichtliche Perspekti-
V| inklusive seiner zukünftigen Mission in Spanien. Werden die mer indem s1e seine
Mission ‚„dem est der Heıden“ im Westen unterstützen, die ungläubigen Juden
Zum Nacheiftern reizen uch nach dieser großen heilsgeschichtlichen Perspektive han-
deln, der sollten S1e sich verweigern Nau darın versagen”?
Vgl Phıillıps, Paul, 195 ZUTF Nicht-Erwähnung anderer Regionen in Asıen.

41 Im Rahmen des damals gesellschaftliıch vorherrschenden Systems der Reziproziıtät VOoN
dieser Von Wohltätigkeit keine den eigenen Status VOT steigernde Ööffentliche Aner-
kennung oder Ehrung der er durch die Empfänger EerWw;  en ıne weitere Komplika-
tion zumindest in Achaja die scharfe Auseinandersetzung des Paulus mit den KOo-
rinthern o seiıner Verweigerung finanzieller Unterstützung für sein Wirken in der
Stadt: vgl die Schilderung der Implikationen be1 eter Marshall: Enmity IN Corinth: Social
Convention In aul Relations Ith the Corinthians, H23 Tübingen, 1987



„Denn CUuUCT Gehorsam ist be1l en bekannt geworden“ Röm 16, 65

e1 sel1ner liıterarıschen Protagonisten In Rom beheimate’c!)42 und aAM
sichts der Tatsache, dass die gesammelte Summe einem anderen einge-
setzt werden sollte Die ubero  1C erwendung der Gelder ur eın besonde-
res Hıindernis SEWESCH se1n. Die Aufforderungen des Paulus in Korinther 5,1—

und Korinther zeigen, dass die Beteiligung zumındest einiger überwiegend
heidenchristlicher Gemeiminden keineswegs selbstverständlich Wr und der
ZenN Überzeugungskraft des postels bedurfte, dieses Ziel erreichen. ich-
ard Ascough beobachtet

For the Christian STOUDS themselves elr first priority have remained their 0cal
congregations.„Denn euer Gehorsam ist bei allen bekannt geworden“ (Röm 16,19)  65  Reihe seiner literarischen Protagonisten waren in Rom beheimatet!)*” und ange-  sichts der Tatsache, dass die gesammelte Summe an einem anderen Ort einge-  setzt werden sollte. Die überörtliche Verwendung der Gelder dürfte ein besonde-  res Hindernis gewesen sein. Die Aufforderungen des Paulus in 1 Korinther 15,1—  4 und 2 Korinther 8 zeigen, dass die Beteiligung zumindest einiger überwiegend  heidenchristlicher Gemeinden keineswegs selbstverständlich war und es der gan-  zen Überzeugungskraft des Apostels bedurfte, um dieses Ziel zu erreichen. Rich-  ard A. Ascough beobachtet:  For the Christian groups themselves their first priority seems to have remained their local  congregations. ... Paul’s troubles with raising the money promised, and his rhetorical strate-  gies in his letters to the Corinthians ... suggest, that they, at least, remained unconvinced that  they had a social and religious obligation to an otherwise unknown group. What confuses the  Corinthians is not necessarily the fact that they have to donate, but that the monies are going  to Jerusalem rather than the common fund of the local congregation.43  Im Vergleich mit 1 Korinther 16,3f und 2 Korinther 8f fällt auf, dass Paulus in  Römer 15,25 nicht erwähnt, dass eine Delegation anderer Christen ihn nach Jeru-  salem begleiten sollte, um die Kollekte zu übergeben.‘* Nach der Darstellung des  Römerbriefs reist Paulus allein nach Jerusalem und kommt auch alleine nach  Rom. Hatte Paulus zur Zeit der Abfassung seine Absichten geändert oder gab es  andere Gründe, die Delegation nicht zu erwähnen? Ihre Erwähnung hätte gut zu  den Verweisen auf andere Christen im Römerbrief gepasst und der rhetorischen  Absicht, die Paulus mit ihnen verfolgt.  Der Verweis auf die Christen Makedoniens und Achajas zeigt den stadtrömi-  schen Christen ferner, dass Paulus nicht nur sie für „Projekte‘“ gewinnen möchte,  die über die unmittelbaren Bedürfnisse vor Ort hinausgingen. So wie diese  Christen Paulus in der Unterstützung der Heiligen in Jerusalem gefolgt waren, so  sollen die Christen Roms Paulus folgen und die im westlichen Mittelmeerraum  anvisierte Mission unterstützen. Impliziert Paulus mit dem Hinweis auf die heils-  geschichtlich motivierten, überörtlichen Verpflichtungen der Christen Makedoni-  42 Überblick über die antiken Quellen in Isaak Heinemann: Antisemitismus, in: RE S V, 343  und Christoph Stenschke: Apologetik, Polemik und Mission: Der Umgang mit der Religio-  sität der „anderen“, in: Kurt Erlemann ef al. (Hg.): Neues Testament und antike Kultur IIl.  Weltauffassung, Kult, Ethos, Neukirchen-Vluyn, 2005, 244-253.  43  Translocal Relationships Among Voluntary Associations and Early Christianity, in:  JECS 5, 1997, (223-241) 237.  44 Nach 1Kor 16,3 beabsichtigte Paulus, einige zuverlässige Christen („die ihr für bewährt  haltet‘“) aus Korinth (und vielleicht auch von den Gemeinden Galatiens) alleine mit der  Kollekte und begleitenden Briefen nach Jerusalem zu schicken. Er fügt dieser Absicht je-  doch in 1Kor 16,4 hinzu: „Wenn es aber die Mühe lohnt, dass ich auch hinreise, sollen sie  mit mir reisen“. Nach Apg 20,4f reiste Paulus am Ende der sog. dritten Missionsreise mit  einer größeren überörtlichen und überregionalen Delegation namentlich genannter Ge-  meindegesandter nach Jerusalem, ohne dass die Kollekte selbst dort erwähnt würde oder —  noch interessanter — ob und wie sie in Jerusalem aufgenommen wurde.Paul’s troubles ıth raısıng the NCY promised, and his rhetorical strate-
g1es in his letters the Corimnthians„Denn euer Gehorsam ist bei allen bekannt geworden“ (Röm 16,19)  65  Reihe seiner literarischen Protagonisten waren in Rom beheimatet!)*” und ange-  sichts der Tatsache, dass die gesammelte Summe an einem anderen Ort einge-  setzt werden sollte. Die überörtliche Verwendung der Gelder dürfte ein besonde-  res Hindernis gewesen sein. Die Aufforderungen des Paulus in 1 Korinther 15,1—  4 und 2 Korinther 8 zeigen, dass die Beteiligung zumindest einiger überwiegend  heidenchristlicher Gemeinden keineswegs selbstverständlich war und es der gan-  zen Überzeugungskraft des Apostels bedurfte, um dieses Ziel zu erreichen. Rich-  ard A. Ascough beobachtet:  For the Christian groups themselves their first priority seems to have remained their local  congregations. ... Paul’s troubles with raising the money promised, and his rhetorical strate-  gies in his letters to the Corinthians ... suggest, that they, at least, remained unconvinced that  they had a social and religious obligation to an otherwise unknown group. What confuses the  Corinthians is not necessarily the fact that they have to donate, but that the monies are going  to Jerusalem rather than the common fund of the local congregation.43  Im Vergleich mit 1 Korinther 16,3f und 2 Korinther 8f fällt auf, dass Paulus in  Römer 15,25 nicht erwähnt, dass eine Delegation anderer Christen ihn nach Jeru-  salem begleiten sollte, um die Kollekte zu übergeben.‘* Nach der Darstellung des  Römerbriefs reist Paulus allein nach Jerusalem und kommt auch alleine nach  Rom. Hatte Paulus zur Zeit der Abfassung seine Absichten geändert oder gab es  andere Gründe, die Delegation nicht zu erwähnen? Ihre Erwähnung hätte gut zu  den Verweisen auf andere Christen im Römerbrief gepasst und der rhetorischen  Absicht, die Paulus mit ihnen verfolgt.  Der Verweis auf die Christen Makedoniens und Achajas zeigt den stadtrömi-  schen Christen ferner, dass Paulus nicht nur sie für „Projekte‘“ gewinnen möchte,  die über die unmittelbaren Bedürfnisse vor Ort hinausgingen. So wie diese  Christen Paulus in der Unterstützung der Heiligen in Jerusalem gefolgt waren, so  sollen die Christen Roms Paulus folgen und die im westlichen Mittelmeerraum  anvisierte Mission unterstützen. Impliziert Paulus mit dem Hinweis auf die heils-  geschichtlich motivierten, überörtlichen Verpflichtungen der Christen Makedoni-  42 Überblick über die antiken Quellen in Isaak Heinemann: Antisemitismus, in: RE S V, 343  und Christoph Stenschke: Apologetik, Polemik und Mission: Der Umgang mit der Religio-  sität der „anderen“, in: Kurt Erlemann ef al. (Hg.): Neues Testament und antike Kultur IIl.  Weltauffassung, Kult, Ethos, Neukirchen-Vluyn, 2005, 244-253.  43  Translocal Relationships Among Voluntary Associations and Early Christianity, in:  JECS 5, 1997, (223-241) 237.  44 Nach 1Kor 16,3 beabsichtigte Paulus, einige zuverlässige Christen („die ihr für bewährt  haltet‘“) aus Korinth (und vielleicht auch von den Gemeinden Galatiens) alleine mit der  Kollekte und begleitenden Briefen nach Jerusalem zu schicken. Er fügt dieser Absicht je-  doch in 1Kor 16,4 hinzu: „Wenn es aber die Mühe lohnt, dass ich auch hinreise, sollen sie  mit mir reisen“. Nach Apg 20,4f reiste Paulus am Ende der sog. dritten Missionsreise mit  einer größeren überörtlichen und überregionalen Delegation namentlich genannter Ge-  meindegesandter nach Jerusalem, ohne dass die Kollekte selbst dort erwähnt würde oder —  noch interessanter — ob und wie sie in Jerusalem aufgenommen wurde.suggest, that they, al least, remaıned unconvinced that
they had socıial and rel1g10us oblıgation an otherwise unknown STOUD. What confuses the
Corinthians 1S noTf necessarıly the fact that they have donate, but that the monies going

Jerusalem rather than the COINIMON fund of the 0CAa! congregation. ””
Im Vergleich muıt Korinther 16,31 und Korinther 8f auf, dass Paulus in
Omer 1D25 nıcht erwähnt, dass eine Delegatıon anderer Christen ihn nach Jeru-
salem begleiten sollte, die Kollekte übergeben.44 ach der Darstellung des
Römerbriefs reist Paulus alleın ach Jerusalem und kommt auch Neine nach
Rom atte Paulus ZUT Zeıt der assung seine Absichten geändert oder gab
andere Gründe, die Delegatıon nıcht erwähnen? Ihre Erwähnung ätte gut
den Verweisen auf andere Christen 1im Römerbrief gepasst und der rhetorischen
Absıcht, die Paulus mıit ihnen verfolgt.

Der Verweils auf die 1T1sten akedonıiens und Achajas zeigt den stadtröm1-
schen Christen ferner., dass Paulus nicht Nur sie für „Projekte i‘ gewinnen möchte,
die über die unmittelbaren Bedürfnisse Vor Ort hinausgingen. So wIe diese
Christen Paulus In der Unterstützung der eiligen in Jerusalem gefolgt<
sollen die Christen Roms Paulus folgen und die 1m westlichen Mittelmeerraum
anvisierte 1SsS10nN unterstützen Impliziert Paulus mıt dem Hinweis auf dıe eıls-
geschichtlich motivierten, überörtlichen Verpflichtungen der TISteN akedon1-

Überblick über die antıken Quellen in Isaak Heinemann: Antisemitismus, in N 343
und Christoph Stenschke: Apologetik, Polemik und Missıon: Der Umgang mıiıt der Relig1i0-
s1tät der ‚„„anderen““, in Kurt Erlemann ef al. Heg.) Neues Testament und antike Kultur HL
Weltauffassung, Kult, Lthos, Neukıirchen-Vluyn, 2005, 244753
Translocal Relationships mong Voluntary Assocıations and Early Christianity, in
JECS 5) 1997,(237
ach 1Kor 16,3 beabsichtigte Paulus. einige zuverlässıge Christen („dıe ihr für bewährt

aus Korinth (und vielleicht auch VonNn den (Gjemeinden Galatiens) alleıne mıt der
Kollekte und begleitenden Briefen ach Jerusalem schicken. Er fügt dieser Absıcht Je-
doch in 1Kor 16.4 hinzu „Wenn aber die Mühe lohnt, dass ich uch hinreise, sollen s1e
mıiıt mir reisen‘““. ach Apg 20.4f reiste Paulus Ende der S0g drıtten Missionsreise mıt
einer größeren überörtliıchen und überregionalen Delegatıon namentliıch (Ge-
meindegesandter nach Jerusalem. ohne dass die Kollekte selbst dort erwähnt würde oder
noch interessanter ob und WIeE S1E in Jerusalem aufgenommen urde
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6115 und Achajas („Ist 6S recht und bıllıg, dass S1e ihnen auch mıiıt leibliıchen GüÜü-
tern Dienst erwelsen“‘, 9  9 eine ähnlıche. überörtliche Verpflichtung seltens
der stadtrömischen TISten (d Engagement für die 1ss1ıon in Spanien), die
ebenfalls heilsgeschichtlich motiviert iet?“

er Hınweilis auf Jerusalem und später auf die nsiıcherheıt des Paulus über die
Annahme der („und me1n Dienst, den ich für Jerusalem tue, den e1l1-
ScCHh willkommen se1”®,  . Röm zeigt ferner, dass Paulus nıcht NUur die
Christen Makedoniens und Achajas (und Ooms „herausfordernde Bıtten“ ichtet,
sondern auch die T1ısten Jerusalems: ST erwartet VON ihnen die Annahme der

aus heidenc  istlıchen Gemeinden und mıit der auch deren
heidenchristliche er. Paulus fordert dies, obwohl die Jerusalemer Tisten
nıcht ZUr phäre se1iner erufung urc den auferstandenen Christus gehören
(Röm 25)

uch wenn das eld ringen benötigt wurde, die auch eine
Herausforderung für die Trıisten Jerusalems: mit der Annahme der Kollekte
würden S1e nıcht ur hre Verbindung mit der Jüdischen Dıaspora und den Juden-
ıstlıchen Gemeinden außerhalb Von Jerusalem Z USCATuUuC bringen (es g1bt
keinen Hinweils arauf, dass dies Je problematisc gEeEWESCH wäre), sondern WUTr-
den auch die spendenden, mehrheitlich heidenchristlichen Gemeinden mıiıt ihrer
reduzierten Thoraobservanz nac Apg 15) und Paulus und dessen umstrittenes
Evangelıum annehmen. Miıt der Annahme der abe und hrer er würden s1e
eine nnahme der He1idenchristen als legıtimen Teilhabern Gottes eil für
Israel etablieren und ZU USadruc bringen

ist, ob sich Paulus der Implikationen bewusst Wi die mit der nnah-
der urc die Jerusalemer Christen 1mM ahmen der innerjJüdischen

Auseinandersetzungen ber Heıiden und deren aben in den fünfziger und sech-
zıger ahren des Jahrhunderts nach T1STUS verbunden Waren. Haacker
Schre1ı dazu

Die Annahme der Spenden wäre eın Akt der Anerkennung der VON Paulus gegründeten (Gje-
meıinden., weil die Kollektenaktion eın e1] der Einigung beim „Apostelkonzil“ gEeWESCH66  Christoph Stenschke  ens und Achajas („ist es recht und billig, dass sie ihnen auch mit leiblichen Gü-  tern Dienst erweisen“, 15,27), eine ähnliche, überörtliche Verpflichtung seitens  der stadtrömischen Christen (d. h. Engagement für die Mission in Spanien), die  ebenfalls heilsgeschichtlich motiviert ist?“  Der Hinweis auf Jerusalem und später auf die Unsicherheit des Paulus über die  Annahme der Kollekte („und mein Dienst, den ich für Jerusalem tue, den Heili-  gen willkommen sei‘“, Röm 15,31f) zeigt ferner, dass Paulus nicht nur an die  Christen Makedoniens und Achajas (und Roms) „herausfordernde Bitten“ richtet,  sondern auch an die Christen Jerusalems: er erwartet von ihnen die Annahme der  Kollekte aus heidenchristlichen Gemeinden und — mit der Kollekte — auch deren  heidenchristliche Geber. Paulus fordert dies, obwohl die Jerusalemer Christen  nicht zur Sphäre seiner Berufung durch den auferstandenen Christus gehören  (Röm 1,5).  Auch wenn das Geld dringend benötigt wurde, war die Kollekte auch eine  Herausforderung für die Christen Jerusalems: mit der Annahme der Kollekte  würden sie nicht nur ihre Verbindung mit der jüdischen Diaspora und den juden-  christlichen Gemeinden außerhalb von Jerusalem zum Ausdruck bringen (es gibt  keinen Hinweis darauf, dass dies je problematisch gewesen wäre), sondern wür-  den auch die spendenden, mehrheitlich heidenchristlichen Gemeinden mit ihrer  reduzierten Thoraobservanz (nach Apg 15) und Paulus und dessen umstrittenes  Evangelium annehmen. Mit der Annahme der Gabe und ihrer Geber würden sie  eine Annahme der Heidenchristen als legitimen Teilhabern an Gottes Heil für  Israel etablieren und zum Ausdruck bringen.  Unklar ist, ob sich Paulus der Implikationen bewusst war, die mit der Annah-  me der Kollekte durch die Jerusalemer Christen im Rahmen der innerjüdischen  Auseinandersetzungen über Heiden und deren Gaben in den fünfziger und sech-  ziger Jahren des 1. Jahrhunderts. nach Christus verbunden waren. Haacker  schreibt dazu:  Die Annahme der Spenden wäre ein Akt der Anerkennung der von Paulus gegründeten Ge-  meinden, weil die Kollektenaktion ein Teil der Einigung beim „Apostelkonzil“ gewesen war.  ... Mit der Annahme oder Ablehnung der heidenchristlichen Spenden hatte die Gemeinde  von Jerusalem also eine Entscheidung in einem aktuellen innerjüdischen Streit zu fällen; sie  konnte sich dabei Sympathien im Volk verscherzen oder musste sogar mit Repressalien von  Seiten der Sikarier rechnen. Dass Paulus eine ablehnende Entscheidung der „Heiligen“ für  45 In Römer 15,9-11 werden die Heiden (die Heidenchristen?) aufgerufen, Gott aufgrund  seiner Barmherzigkeit zu preisen, Dies ist eine weitere Bestätigung der Heidenmission des  Paulus und Unterstützung seiner Bitte um Unterstützung durch die stadtrömischen Christen  (wer möchte nicht, dass die Heiden Gott loben?). Die allgemeinen Verweise auf Hei-  den(christen?) in Röm 15,7-13 werden hier nicht berücksichtigt. Dass die Heiden Gott lo-  ben sollen „um der Barmherzigkeit willen“ (15,9) deutet von Röm 11 her vielleicht darauf  hin, dass Paulus Heidenchristen im Sinn hat.Mit der Annahme oder Ablehnung der heidenchristlichen Spenden hatte die Gemeinde
VON Jerusalem also ıne Entscheidung in einem uvuellen innerjüdischen Streit fällen: s1e
konnte sıch dabe1 Sympathıen im olk verscherzen oder musste SOgar mit Repressalıen VON
Seiten der Sikarıier rechnen. Dass Paulus ine ablehnende Entscheidung der „Heiligen” für

In Römer k werden die Heıden die Heidenchristen‘) aufgerufen., Gott aufgrund
se1ner Barmherzigkeit preisen. 165 ist ine weitere Bestätigung der Heidenmission des
Paulus und Unterstützung se1ner ıtte Unterstützung durch die stadtrömischen Christen
(wer möchte nıcht, dass dıie Heıden (Gjott loben?). Die allgemeıinen erweise auf He1-
den(christen”) in Röm S werden hier nıcht berücksichtigt. Dass die Heiden (jott 10-
ben sollen 5 der Barmherzigkeit willen' deutet VO  — Röm 11 her vielleicht darauf
hın, dass Paulus He1idenchristen 1im ınn hat
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denkbar hält. bedeutet, dass mıt einem erheblichen Einfluss radıkaler Kräfte unter den Ju-
denchristen des Mutterlandes rechnet.“

1es zeigt den stadtrömischen Lesern ETHNECYHE: dass Paulus auch andere T1S-
ten Forderungen stellt, selbst die TYTısten der Jerusalemer „Muttergemeinde‘“,
VON der die 1ss1on ausg1ing. Die Omer sınd also eiıne Gruppe Von Chrıisten,

die Paulus Forderungen richtet, und manchmal herausfordernde Bıtten
uch für die stadtrömischen T1isSten stand mıt der Aufnahme des Paulus in

Rom viel auf dem ple Das Vertreibungsedikt des audıus mıt dem Tod
des Kaisers 1mM Herbst des es 54 ach T1STUS aufgehoben worden. Paulus
chreıbt den Römerbrief 1Im Spätwinter oder Frühling des es 56 ach Christus
und kündigt seinen Besuch für den Sommer dieses Jahres d} weniger als Zwel
Jahre nach Auslaufen des Edıkts und der Rückkehr vieler Judenchristen ach
Rom (vgl 16,5—15) Die Situation innerhalb der christlichen Gemeinden Roms,
in der jüdıschen Minderheit der und ihre belasteten Beziehungen untere1-
nander unter den wachsamen ugen Roms prekär. Der aulus, der
diesen heiklen Umständen seine Absicht, in der wiırken, ankündigt, WAar
kein unbeschriebenes Blatt, sondern hatte se1ne eigene „Akte“ als Unruhestifter
erworben urc se1in ırken im römischen Osten Diese atsache ur vielen
der in Römer 16 namentlich genannten Christen bekannt SCWESCH sein und viel-
leicht urc S1e auch anderen (dıe Apostelgeschichte bletet ihre eigene pologıe
für den rsprung und den Verlauf des uIruhrs er hatten die römischen
T1isten gute Gründe, dem Besuch des Paulus mıt /ögern und Vorbehalten ent-
gegenzusehen.

Uurc Paulus und die werden die Chrısten akedoniens und Achajas
in 1ırekten Kontakt (wahrscheinlich erstmalig) miıt Jerusalem gebracht Paulus
vermittelt solche Ontakte und Verbindungen nnerha der welılteren i1sTiiıchen
Gemeinschaft UÜrc iıh könnten die stadtrömischen Christen ebenso Kontakt
anderen Christen bekommen

C) Im usammenhang der betont Paulus sein korrektes orgehen und
seine Zuverlässigkeıit: „ Wenn ich das ausgerichtet, und ihnen diesen etrag
zuverlässig übergeben habe‘‘ (Röm 5.28). Paulus versteht sıch in dieser Ange-
legenheit als Gesandter und Repräsentant der Geme1inden (vgl. die ausführliche
Dıiskussion in 2Kor In der gleichen Weise würde sich Paulus als esandter
und Repräsentant der stadtrömischen Gemeinden 1im esten verstehen und auf-
treten Er würde verantwortlich und treu andhaben. Was auch immer die Römer
ihm für se1n ırken 1m Westen anvertrauen

Es o1bt och einen weıteren Verweis auf andere Chrıisten im Zusammen-
hang der Kollektenaktion In Römer bıttet Paulus die römiıischen Chrısten,
mit ihm Uurc ihre Gebete für iıhn Gott kämpfen, damıt sein Dienst, den OT

46 Römer.
47 Das Motiv der I ransparenz und Zuverlässigkeit spielt auch in 7?Kor ine wichtige Rolle.
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für Jerusalem tuf, den eılıgen wıllkommen sSe1 Es ist unklar, ob Paulus
nımmt, dass die Leser die Gründe für eiıne möglıche Abweisung kennen (sıehe
oben), ob f aDS1C  16 darüber schweigt oder ob deren Erklärung infach Jen-
se1its der Verfasserintention Jag

ach der Erwähnung se1nes Erfolgs be1 den T1sSten Makedoniens und
Achajas äaußert Paulus se1ine Unsicherheit der Annahme der Kollekte
HrC die „Muttergemeinde‘‘ Jerusalem. Diese Information zielt primär auf die
erbetene Fürbitte der stadtrömischen Christen. wIe Paulus auch in anderen
Briefen Gebetsunterstützung bittet. ”©

Miıt seiner Bıtte, och VOT seiner un in Rom, involviert Paulus die römi-
schen T1Sten in se1n ırken, In seine Reise nach Jerusalem und iın die
Übergabe der urc ihre Gebete entwickeln und zeigen S1e Solidarıität
mıiıt den nlıegen des postels. Dadurch zeigt Paulus den Römern, WIEe (: die
erantwortung selbst VON Gemeinden, die C nıcht gegründet hat, für selinen
Dienst aucC anderen en versteht und WwIe ST ihre Fürbitte schätzt.

Der Hınweis auf die unsichere Annahme der ze1igt den RÖömern auch,
dass die Christen Jerusalems in dieser acC das letzte Wort aben werden: s1e
können die annehmen oder abwelsen (ob ihnen hre wirtschaftliche 1-
tuation e1 WITrKI1C eiıne Wahl leß, steht auf einem anderen Paulus hat
seine eigenen Absichten und Hoffnungen, wıird S1e aber nıcht jeden Preis
durchsetzen. Dies gilt auch für seinen angekündigten Besuch in Rom Paulus hat
seine eigenen Absichten und Wünsche, aber WIe die TrTısten Jerusalems ha-
ben die römischen Christen das letzte Wort Paulus wiırd auch s1e nıcht „„über-
rumpeln””. In Jerusalem und Rom ur Paulus ın dieser 1NsS1cC gar keıine Wahl
gehabt aben; seine Briefe die Korinther zeigen, dass Or anderen rten WC-

nıger zurückhaltend auftrat
Der Hinweis auf die unsichere nnahme der in Jerusalem könnte

auch dazu dienen, die Leser auf das möglıche Misslingen eines großen Projektes
des Paulus vorzubereıten, dem Gemeinden mehrerer Regionen beteiligt Waren

Angesichts der relativen änge des erıchts ber die auf, dass
Paulus die Römer nıcht auffordert, sich der beteiligen (zum Be1i-
spie uUurc einen eigenen, früheren rie in dieser Angelegenheıt, Uurc die FO-
mischen Christen. die Paulus kennt, indem 6S den jetzigen TIE die Römer
einem früheren eıtpunkt geschrieben hätte oder den Römern eine eigene ele-
gation ach Jerusalem vorschlägt). Zeigt dies, dass Paulus die (zumın-
dest in ihren materiellen Aspekten) ez1die als se1in eigenes Projekt verstanden

Vgl die anderen en des Paulus Gebetsunterstützung; Überblick be1 Bingham
unter: Prayer, in DPE, (725—734 726; vgl auch Roland Gebauer Das (jebet hei Paulus,
Gileßen, Basel, 1989 und Gordon Wiles aul Intercessory Prayers. The Significance
of the Letters of St, Paul, SN I1SMS (Cambridge: Zur ebenfalls erbete-
NenNn krrettung VOT den Ungläubigen in Judäa vgl Petra Von münden: Die Todesangst des
Paulus ein Schlüssel ZUTN Verständnis des Römerbriefs, In Paul-Gerhard Klumbies el al.
Heg.) Paulus Werk und Wirkung. Lindemann ‚ Tübiıngen 2013 235—263
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hat (vgl die Verpflichtung, die ıhm nach Gal Z40 in Jerusalem auftferle wur:  e
bzw als Projekt der heidenchristlichen Gemeinden, die gegründet und geprägt
hatte, Ausgleich und Versöhnung mıiıt einer wichtigen judenchristlichen
Fraktıion in Jerusalem erwirken, oder gar herbeizuzwingen? ollte Paulus
einen 1ırekten Kontakt zwischen römischen Christen und Jerusalem vermeiden,
oder zumıindest nıcht fördern?

Das Schweıigen des Paulus ber eın i1reKtes Engagement der römischen Chris-
ten könnte aber auch eın Hınweils darauf se1n, dass sıch Paulus kurz VOT se1iner
Abreise nach Jerusalem derart unsicher hinsıiıchtlich der tatsächlichen Annahme
der dass R nıcht och weiıtere Gemeinden dieses Projekt invol-
vieren wollte ollte C damıt verhindern, dass Sr 1m Fall der ehnung (und
damıt verbunden Ablehnung seiner selbst und seines missionariıschen Wırkens 1Im
Osten) urc die wichtigste urchristliche Gemeininde diskreditie nach Rom
kommen und dort Rechenschaft ber eın gerade misslungenes Projekt ablegen
müsste. ST doch die RÖömer für sein nächstes Projekt gewIinnen möchte? Hat
Paulus urc die Erwähnung der unsıcheren Annahme nNndıre die römischen
Christen sofern s1e VO  — seiner Kollektenaktion wussten und auch VoNn seinem
Ausgang rfahren würden (was zumıindest für einige der in Römer erwähnten
Christen und angesichts der überörtlichen Verbindungen im Urchristentum aNngC-
NOMIMIMMEN werden darf) auf das möglıche er wahrscheimliche) Missliıngen der
Kollekte vorbereıten wollen, selbst WenNnn er iıhre Gebetsunterstützung bıttet?
Das völlıge Schweigen der Apostelgeschichte ber die und der Bericht
der Ereignisse in Kapıtel Jar deutet dass die Gebete des Paulus und der röm1-
schen Christen wahrscheinlich nıcht erhört wurden.

e) en den bısherigen Gründen für die Erwähnung der 1im Römer-
brief g1bt einen welteren TUn auf der ene der '"eta-Kommunikation.
urc seine Verweilise auf andere Triısten zeigt Paulus den Römern, dass r den
Empfängern seiner Briefe zuweınlen über die Christen bestimmter Orte und Regıi-
ONeN berichtet und ob und wI1Ie SIE mıt seinen Erwartungen und theologischen
nlıegen umgehen Die Implikationen lıegen auf der and Die und Weise,
aber auch der Umfang der Zusammenarbeit der römischen Christen mıt Paulus
während se1ines uienthalts in Rom, aber auch hinsichtlich der 1SS10N in Spa-
nıen, ist nicht 1UTr eıne „Privatangelegenheıit“ zwıischen Paulus und den
Römern, sondern wiırd (durch Paulus und vielleicht andere) bekannt werden ZUT

ung oder Beschämung der Christen in der Reichshauptstadt, wıe
schon jetzt VON ihrem Glauben in der SaNnzCh Welt spricht (1,8). - Miıt den
überörtlichen Verbindungen, die im Römerbrief eutiic werden””, würde ihre
Abweisung des Paulus und se1iner nlıegen anderen Gemeinden nıcht verborgen
leiben. Die Ankündigung seiner Absıchten, seines Besuchs und seine Bıtte, vVvon

Angesichts der weiıt verbreiteten Rıvalıtät zwischen den Städten des römischen Reichs
dürfte dies eın starkes Argument SCWESCH se1in.
Vgl den detaillierten Überblick bei Stenschke, EsS grüßen uch
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den RÖömern ach Spanıen geleitet werden, erklingen SOZUSagCH nıcht 1Ur

auf dem forum Romanum sondern fOoro ecclesiarum VOT en Gememinden
(vgl ZUT rhetorischen Funktion der paulınıschen Verwelse auf „alle Ge-
meılinden‘. In ihrem Umgang mıt Paulus aben die römischen Christen Ruf

verlieren.
urc die Verwelse auf andere Christen mac Paulus TOTLZ anderweitiger

Zurückhaltung (vg]l 15 141) Autorıität über die römischen Christen gel-
tend 156 Selbstdarstellung als eingebunden und tief verwurzelt chrıist-
lıchen Gemeininden ze1g Paulus den Ömern, Was S1IC mıiıt sSseEiINer nnahme
oder ehnung auf dem pıe steht ollten SIC sıch SC1INECN Erwartungen und
Forderungen entziehen würden nıcht GE sondern die Omer der we1ıteren
christlichen Gemeinschaft isoliert dastehen, zumindest SOWEeIT S1C VON Paulus [C-

präasentiert wird
DIie Bıtte Gebetsunterstützung ur ndirekt die gleiche Funktion en

wurden oder werden dıie T1Sten anderer Orte und Regionen VO Apostel aufge-
fordert für die Römer beten dass SC1IH Dienst den eiligen Rom will-
kommen SC1 und S1IC SCINCN Erwartungen SC1I1N1C6S zukünftigen Dienst DC-
recht werden? Hat Paulus die Christen Abfassungsort bereıts entsprechend
involviert (einıge VON ihnen werden Röm 16 211 angefü. anderen
Orten oder wırd T: be1 SCINECIN Besuch die Tristen Jerusalems entsprechend auf-
fordern? Welches 1c würde SOIC eine Bıtte (in nalogıe ZUuT Bıtte die An:
nahme der des Paulus Jerusalem) auf die römischen Christen werfen?

Andere Christen Römer FDl

Das etzte Kapıtel des Römerbriefs nthält mehrere Verwelse auf andere Chris-
ten

In Römer 16,f empfiehlt Paulus Aaus der Gemeinde 1 Kenchreä und
kündigt ihre Ankunft ı Rom ahrscheinlich hat S1IC den rı1e überbracht.”

SIC noch andere 1ele miıt ihrer Reise ach Rom diesem eitpunkt verfolg

4 Für die textkritischen Fragen Röm 14-16 vgl Andriıe du o1lt Text-Critical Issues
Romans 14-16 du oıt FOocusing, AATLLEL
Vegl Phil Kol vgl ferner Jouette Bassler 0€ Carol eyers
al Hg.) Women Scripture ictionary ıf Named and Unnamed Women Grand
Rapı1ds Cambridge 2000 135 Der Römerbrief 1ST zugleich e1in Empfehlungs-
schreiben für Phöbe Zu Empfehlungsschreiben und deren Bedeutung bemerkt wın

Judge The Conversion of ome Ancıent SOUrces and Modern Social JTensions, Ed-
WIN Judge Jerusalem and Athens Cultural Iransformation Late Antiquity, WUNI
265 Tübıingen, 2010 O  % 216 „Kh6v arc letters of recommendation. be taken
TOom ONC STOUD ofbelievers another hen ON travelling Security and hospitality
hen travellıng had tradıtionally been the powerful who had relied upOonNn network of. pal-
roNalC and frıiendshıp, created by wealth The letters of recommendation disclose the fact
that ese domestic advantages WeTC NO  S extended the whole household Of faıth, who

accepted ust though complete ähnlıch Bassler Phoebe, 135)
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hat, ist unbekannt.” Paulus erwartet, dass die RÖömer aufnehmen, „Wwle
sich ziemt für die Heıligen“ 16.2): Ferner sol] ihr In jeder aCcC beigestanden
werden, in der S1e die der Römer benötigt. Als Begründung für diese Bıtte
berichtet Paulus VON Phöbes eigenem Engagement für viele andere, auch für Pau-
Ius selbst „„denn auch S1Ee hat vielen beigestanden., auch mır Die In-
formatiıonen, die Paulus über Ss1e weıterg1bt, sollen die Leser motivieren,
entsprechend behandeln Was SIE für die Christen in Kenchreä getan hat (ob
s1e dort wohnhaft oder., w1e Paulus, auf der Durchreise), soll S1E Jjetzt von

den Christen eines anderen rtes empfangen.”” Das Kkommen und die Annahme
der ın Rom ist eın Präzedenzfa für seinen eigenen Besuch

Die ausführlichen Grußlisten des Römerbriefs ‚3—16.21—23) zeichnen
ein lebendiges Bıld mehrerer einzelner Chrıisten. Die erste Liste steht aus

genannten „second-person type greetings“. Paulus spricht die namentlich C71-
wähnten Leute nıcht direkt (etwa „ich ogrüße Priska und Aquıla sondern bıt-
tet die mpfänger, die Genannten grüßen ‚x  rült die TIS und den Aquıla”

53 Bassler, oebe. 135 dıiskutiert mögliche Absichten ihrer Reise. Sie schreıbt, dass „ JeEWe
has suggested that she had been sent ahead DYy Paul begın the complex arrangements for
his m1ssıon Spain, though Paul’s COMMENTS far 00 erse confirm thıs hypothesıis”,
mit erweIls auf Robert Jewett Paul, Phoebe, and the Spanısh Missı1on, Jacob eusner
el al. (Heg.), The Social World of Formative Christianity and Judaism, Phıladelphia, 1988.
142-161: vgl auch eWe' Romans, 947—948% Peter Pılhofer DIie ökonomische At=-
traktıvıtät christliıcher Gemeinden, in Peter Pılhofer: Die frühen C'hristen und ihre Welt
Greifswalder Aufsätze 145, Tübingen, 2002,'210 schreıibt:
„Für Menschen, die AUuSs berufliıchen oder anderen Gründen 1e]1 unterwegs sind,„Denn euer Gehorsam ist bei allen bekannt geworden“ (Röm 16,19)  Z  hat, ist unbekannt.”” Paulus erwartet, dass die Römer Phöbe aufnehmen, „wie es  sich ziemt für die Heiligen“ (16,2).°* Ferner soll ihr in jeder Sache beigestanden  werden, in der sie die Hilfe der Römer benötigt. Als Begründung für diese Bitte  berichtet Paulus von Phöbes eigenem Engagement für viele andere, auch für Pau-  lus selbst: „denn auch sie hat vielen beigestanden, auch mir selbst“. Die In-  formationen, die Paulus über sie weitergibt, sollen die Leser motivieren, Phöbe  entsprechend zu behandeln: was sie für die Christen in Kenchreä getan hat (ob  sie dort wohnhaft waren oder, wie Paulus, auf der Durchreise), soll sie jetzt von  den Christen eines anderen Ortes empfangen.” Das Kommen und die Annahme  der Phöbe in Rom ist ein Präzedenzfall für seinen eigenen Besuch.  2. Die ausführlichen Grußlisten des Römerbriefs (16,3-16.21—-23) zeichnen  ein lebendiges Bild mehrerer einzelner Christen. Die erste Liste besteht aus so-  genannten „second-person type greetings‘“. Paulus spricht die namentlich er-  wähnten Leute nicht direkt an (etwa „ich grüße Priska und Aquila‘“), sondern bit-  tet die Empfänger, die Genannten zu grüßen: „Grüßt die Priska und den Aquila“  53 Bassler, Phoebe, 135 diskutiert mögliche Absichten ihrer Reise. Sie schreibt, dass „Jewett  has suggested that she had been sent ahead by Paul to begin the complex arrangements for  his mission to Spain, though Paul’s comments are far too terse to confirm this hypothesis‘“,  mit Verweis auf Robert Jewett: Paul, Phoebe, and the Spanish Mission, in: Jacob Neusner  et al. (Hg.), The Social World of Formative Christianity and Judaism, Philadelphia, 1988,  142-161; vgl. auch Jewett, Romans, 942-948. — Peter Pilhofer: Die ökonomische At-  traktivität christlicher Gemeinden, in: Peter Pilhofer: Die frühen Christen und ihre Welt.  Greifswalder Aufsätze 1996-2001, WUNT 145, Tübingen, 2002, (194-211), 210 schreibt:  „Für Menschen, die aus beruflichen oder anderen Gründen viel unterwegs sind, ... ist das  internationale Netz der christlichen Gemeinden bares Geld wert: An vielen Orten kann man  bei Mitchristen Quartier finden und braucht sich nicht mit den notorisch unkomfortablen  Gasthäusern herumzuschlagen. Zudem hat man an den Orten, wo schon christliche Ge-  meinden existieren, Ansprechpartner, die einem Kontakte vermitteln können, darunter ge-  legentlich auch solche, die sich geschäftlich nutzen lassen. Für solche Menschen ist die  Mitgliedschaft in der christlichen Gemeinde mithin ein wichtiger wirtschaftlicher Faktor.“  Eva Ebel: Regeln von der Gemeinschaft für die Gemeinschaft? Das Aposteldekret und an-  tike Vereinssatzungen im Vergleich, in: Markus Öhler (Hg.): Aposteldekret und antikes  Vereinswesen. Gemeinschaft und ihre Ordnung, WUNT 280, Tübingen, 2011, (317-339)  324 schreibt über die Bedeutung urchristlicher Gastfreundschaft im Gegenüber zur antiken  Vereinen: „Ein Christ, der auf Reisen oder durch Umzug in eine andere christliche Ge-  meinde kommt, muss nicht ein Aufnahmeverfahren absolvieren, eine Aufnahmegebühr be-  zahlen oder ein Aufnahmeritual vollziehen, sondern kann sogleich als vollwertiges Mit-  glied agieren. Die Art dieser gemeindeübergreifenden Offenheit und der Zulassung zum  Gemeinschaftsleben ist jedoch nicht grenzenlos und voraussetzungslos, unabdingbar dafür  ist ein gewisser Grad an Übereinstimmung in Glauben und Leben ...“  54  Zeigt diese Formulierung, dass Paulus ein fest umrissenes Ideal von Gastfreundschaft unter  den Gemeinden voraussetzen kann, das er nun für Phöbe einfordert?  55  Die Empfehlung der Phöbe erinnert an andere Stellen im Corpus Paulinum, die Mitarbeiter  empfehlen, von deren Ergeben und momentanen Umständen berichten, ihr Kommen an-  kündigen und für sie Aufnahme, Gastfreundschaft und Unterstützung erbitten; vgl. Ollrog,  Mitarbeiter und Dickson, Mission-Commitment, 86—-94, 133-152.ist
internationale Netz der christlichen (Gemeinden bares eld WEe!  x vielen rten kann
be1 Miıtchristen Quartier finden und braucht siıch nıcht mıiıt den notorisch unkomfortablen
Gasthäusern herumzuschlagen. Zudem hat den Orten. schon christliıche Ge-
meınden exıstieren, Ansprechpartner, die einem Kontakte vermitteln können, darunter g-
legentlich uch solche, dıe sıch geschäftlich nutzen lassen. Für solche Menschen ist die
Mitgliedschaft in der christlichen emende miıthin eın wichtiger wirtschaftlicher Faktor.“
Eva bel Regeln VON der Gemeinschaft die Gemeiinschaft? Das Aposteldekret und -
tike Vereinssatzungen im Vergleich, in arkus Ohler Hg.) Aposteldekret und antikes
Vereinswesen. (Gjemeinschaft und ihre Ordnung, 280. Tübingen, 2011, (317-339
374 schreıbt ber dıe Bedeutung urchristliıcher Gastfreundschaft im Gegenüber antıken
Vereinen: „Eıin Christ, der auf Reisen oder durch Umzug in ine andere christliche Ge-
meıinde kommt, INUSS nıcht eın Aufnahmeverfahren absolvieren, ıne Aufnahmegebühr be-
zahlen oder eın Aufnahmerıitual vollziehen. sondern kann sogleich als vollwertiges Miıt-
glied agleren. Die dieser gemeindeübergreifenden Offenheit und der /ulassung ZUm
Gemeinschaftslieben ist jedoch niıcht grenzenlos und voraussetzungslos, unabdingbar dafür
ist eın gewiIsser (Girad Übereinstimmung in Glauben und Leben
Zeıigt diese Formulierung, dass Paulus eın fest umrissenes Ideal]l Von Gastfreundschaft unter
den Gemeinden voraussetzen kann, das Un für Phöbe einfordert?

55 Die Empfehlung der Phöbe erinnert andere Stellen 1m Corpus Paulinum, die Mitarbeiter
empfehlen, von deren Ergeben und MOMentanen Umständen berichten, iıhr Kommen an-

kündigen und für Ss1e Aufnahme. Gastfreundschaft und Unterstützung erbıtten; vgl Ollrog,
Mitarbeiter und Dickson. Mission-Commitment, 856—94, 1331
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aner sind, strenggenommen, alle die In Römer „3-—1 erwähnten Leute
„„andere Christen‘‘. ugle1ic ist eutlich, dass Paulus davon ausgeht, dass siıch
diese Leute in Rom und in Reichweite der mpfänger befinden.°® er werden
die in Römer „3-—1 erwähnten Tisten für unseTE Fragestellung nıcht berück-
sichtigt.

Anttı ustakallıo hat nachgewlesen, dass diese VonNn Grüßen (Zweıte-
Person-Grußtyp) indirekte Ü bl sind.?‘ ugleic stellt er fest A Paul’s choice
of salutatory form 1S be taken ser10usly it must be concluded that, instead of
eing descriptive of the letter’s audience, ese greetings suggest that the PETrSONS
meant be greeted should nNoT be counted those whom Paul the
letter‘‘.  66 58 ustakKallıo schlägt einen zweistufigen Empfangsprozess des Briefs VOT,
in dem die ersten Zuhörer (dırekt angesprochen Aaus einer begrenztenS VON

Personen bestand. wahrscheinlic die Leıiter der Gemeinden: „Ihey had the
responsı1bilıty to ransmıt Paul’s MECSSALC tOo the second audiıence, the believers
the congregations. Thus, second-person type of greetings in Paul’s letters do not
IMpIY that the DErSONS tOo be reeted WOU not eventually hear the letter  sc.59 Diese
zweıte-Person-Grußtyp-Grüße implızieren, dass keine der ın den Grüßen erwähn-
ten Personen (unter ihnen viele Judenchristen, darunter prominente Gestalten!

dem Kreis der ersten Hörer des Briefs gehö en dürften. der wahrschein-
ich AaUus dem überwiegend heidenchristlichen Leitungskre1s bestanden aben
ur Erklärt dies, WAaTrum Paulus die Leute, die er grüßen auffordert, erz-
ich und WAarTIn empfiehlt (sıehe unten)?

Dennoch mussen ZWe1 bemerkenswerte Verweilise In der Grußliste für UNsSsSeTC

Fragestellung berücksichtigt werden:
R:  Omer  z 16,4 1C UTr Paulus und die stadtrömischen Christen, sondern „alle

Geme1inden unter den Heiden“ kennen und danken Priska und Aquıla, die ZUFT

eıt der Abfassung in Rom waren.  60 Obwohl siıch das Stilmittel der ber-
treibung handeln ur  9i implizıert der Verwels auf „„alle Gemeinden den

Zu einzelnen amen vgl die instruktive Analyse VON eier Lampe Die stadtrömischen
Christen In den erstien heiden Jahrhunderten. Untersuchungen ZU: Sozialgeschichte,

IL.18, Tübingen, 1989. 124—153; vgl uch Stenschke, Es grüßen euch Zur DIs-
kussion die zweıte-Person-Grußtyp-Grüße vgl Andrews Das Solving the Romans
Debate, Minneapolis, 2007, 101—103 und Runar Thorsteinsson: aul Interlocutor IN
Romans UncLion and Identity IN the Context of Ancient Epistolography, ConBN T 40.,
Stockholm, 2003
The Very First Audiences of Paul’s Letters The Implications of End Greetings, in. |ars
Aejmelaeus, Anttı Mustakallıo Hg.) The Nordiec 'aul. Finnish Approaches Pauline
Theology, European Studies Christian OUr1gins: LANTS 3774, London, 2008, (227—-230
230)
86231

O’ 236f.
/u Priska und Aquıla vgl Chrıstoph Stenschke: Verheiratete Frauen und urchristliche Mis-
S10N, in JETh 2 % 2010, Z und Christoph Müller: Frühchristliche Ehepaare
und paulinische Mission., SBS 213 tuttg; 2008



„Denn CUueCT Gehorsam ist beı en bekannt geworden“ Röm 73

Heı1iden“‘, dass das Ehepaar unter den heidenchristlichen Gemeinden verbreitet
ekannt (n der phäre der paulınıschen 1ss1on und wahrscheinlich auch
darüber hinaus, ohne dass s1e dem CENSCICNHN Kreıs der Mitarbeiter des Paulus
gehö aben dürften). Die Bezeichnung „alle Gemeinden unte den He1iden“‘
re1ßt zugleich, ın welchem Kontext „„VOom Glauben der Römer ıIn er Welt
SPr1C (Röm 1,8), bzw VoN ihrem Gehorsam (16,19)

Warum fügt Paulus selner eigenen Empfehlung dieses Ehepaars diese NIOr-
matıon bei (16,30)? Dadurch verleıiht Paulus ihr Q2T'  eres Gewicht und Autorität:
die Römer tun gut daran, dieses Ehepaar (und mıiıt ihnen das Zeugnis, das S1E für
das Evangelıum und irken des Paulus ablegen können), das eine weit VOTI-
breıitete Anerkennung enileßt, anzunehmen und respektieren. Die Einschät-
ZUNS er Gemeinden darf niıcht Von ein1gen Gemeıinden übergangen werden.
Ferner g1bt Paulus mıt dieser Informatıiıon VOTL, kennen, alle Gemeinden

den Heıiden wIssen und für wWen S1e ankbar Ssind.
Römer 16,7 Paulus bıttet auch Andronıikus und Junia grüßen, die neben

anderen Angaben, die Ss1e den römischen Tıisten empfehlen „berühmt sind
den Aposteln“‘.  < 6l el Möglıichkeıiten, die Präposition verstehen,

entweder als „Unter den posteln“ oder „Dei den posteln“‘, welsen auf deren
en Status hın Wenn verstehen ist als „unter‘, dann das epaar
hervorragend in einem größeren Kreis Von Gemeindegesandten (d die weiıtere
Bedeutung der Bezeichnung „Apostel‘“) dies ist allgemein bekannt und aner-
kannt Im anderen Fall („Dei den Aposteln““, be]l den wölfen zeigt der
Hınweıs, dass das Paar be1 den posteln bekannt und geschätzt WAar (die
ENSCIC Bedeutung der Bezeichnung „Apostel”“, sowe1lt s1e diesem Zeıtpunkt
noch lebten).““

Wiıe be]1 Priska und Aquıla g1bt Paulus diese Information ber die Wertschät-
ZUNg VON Andronikus und Junia Urc andere T1Sten weıter, se1iner eigenen
Empfehlung des aars größeres Gewicht verleihen. Wenn s1e weiıt verbrei-
tete Anerkennung genießen (neben ihren eigenen Verdiensten, VOoN denen Paulus
berichtet), dann ist ihr Zeugnis für Ofifscha und irken des Paulus INSO be-
deutender. Leute dieses alıbers en bereits mıt Paulus zusammengearbeitet
und sich seinem teilweise riskanten Dienst beteiligt „meıine tammverwand-
ten und Mitgefangenen‘‘, 16,7) DIies ist eın uUumMmso gewichtiger TUN! für die RÖ-
MerT, siıch ebenfalls Diıenst des Paulus beteiligen.“

61 Für die Dıskussion das Geschlecht Von Junia(s) und die rage, ob Ehepaar unter
den Aposteln (im weiıteren Kreis der Gemeindegesandten) oder be1 den zwölf Aposteln be-
rühmt vgl eWwe) RKRomans., 961—964:; du Toıt, Issues, 367—369: Stenschke, Verhe!i-
ratete Frauen, DE und üller. Frühchristliche Ehepaare, 3740

672 Denkbar ist freilich auch, dass das Ehepaar iIm welılteren Kreis der Gemeindegesandten
bekannt Wi ohne selbst dieser Gruppe gehören;: vgl Stenschke, Verheiratete Frauen,
1822
KÖnnte diese Beteiligung Z.UT apostolischen Anerkennung der Römer führen?



1stop! Stenschke

Nımmt INan den Z,weıite-Person-Grußtyp-Gruß (sıehe ene könnte Pau-
lus implizieren, dass Leute miıt dieser weıtverbreiteten Anerkennung nıcht VonNn
anderen Christen gegrüßt werden müssten (1n diesem Fall VON den heidenchristli-
chen Gemeinindeleitern als ersten Lesern des Briefs), sondern selbst unter den 615

ten Lesern se1in sollten, die direkt angesprochen werden, Ss1e ollten Zu
Kreıis der i1stlıchen Leıiter in Rom gehören.

Omer  + 3 16,19 en Grüßen, die auf persönlichen Bekanntschaften beruhen,
grüßt Paulus die stadtrömischen T1iısten Ende seiner Grußliste von „allen
Gemennden Christı1“ 16,16) Dies erinnert seinen Verweis auf „„alle Gemein-
den der Heiden“ in RÖömer 16,4, die Priska und Aquıla en Jetzt verweist
Paulus auf eine noch größere ruppe anderer Christen Dieser Verweis hat ZWEeI
Funktionen:

/um ersten, miıt dem ruß Von „allen Gemeinden Chrıstı1“, stellt Paulus die
römischen Chrıisten in die größere christliche Gemeinschaft, die weit über die
ekannten des Paulus in Rom hinausgeht. Miıt allem, Was die römischen Christen
erleiden mögen (vgl Röm 12,12.14.17-21), mıiıt ihren internen pannungen und
Herausforderungen (Röm 14,1—15, und in ihrer exponilerten und prekären Po-
sıition In der Reichshauptstadt, SInd Ss1e nıcht alleiın Paulus und andere Chris-
ten/Gemeinden en nıcht 1Ur von iıhrem Glauben gehö (1,8), sondern fühlen
sıch mıiıt ihnen verbunden, WAasSs auch in olchen Grüßen ZU USaruc kommt
en diesem tröstliıchen Aspekt erinnert Paulus die römischen Christen aber

auch daran, dass SIE nıcht unabhängig nach ellıeben entscheiden und handeln
können, sondern Teıl elınes größeren Ganzen sınd, dem Ss1e ufgaben und
iıchten aben Was der englısche Dichter John Donne (1572—-1631) in einem
eruhmten Gedicht ber einzelne Menschen schrieb, gılt im Plural auch für die
urchristlichen Gemeinden: „No INan 1s island, entire of itself, CVETIY INnan 1S d

pIeECE of the continent, part of the maıln“®‘ 99  eın ensch ist eine nsel, ganz für
sich alleın, jeder ensch ıst eın ucC des Kontinents, Teıl des Festlands‘‘): „ke1-

Gemeinde ist eiıne nsel, ganz für sıch alleın . Die eaktion der römischen
(?hristen auf Paulus und seine Bıtten geschieht angesichts aller Gemeinden 1T1S-
{1

Zum zweiten, auch WenNnn 6S sich das Stilmittel einer Übertreibung handelt
„Aalle Geme1nden Christı1‘*), g1bt Paulus mıiıt diesem rul VOT, viele der Ge-
meınden Christ1i kennen und CHS miıt ihnen verbunden se1n, dass C in
ihrem Namen sprechen kann. Behauptet Paulus mit diesem umfassenden Gruß,
dass alle Geme1inden Christi hinter ihm und seiner umstrittenen gesetzesfreien
1sSs1ıon stehen und sich CN mıt iıhm verbunden WIissen764 Paulus demonstriert
damait, dass Or keineswegs alleın dasteht, selbst wenn OF innerchristlich auch

Vgl die ähnlıche Funktion der erwelse auf andere Christen 1Im und 2Kor: vgl Stensch-
ke, Kıesel. Es handelt sıch dabe1 niıcht das „argument by the SCVETANCEO of gTO UD and
its members“® (vgl Walter Hansen: Rhetorical Criticısm, ın DPL., (822-82' 524, SOIl-
dern ein Argument mıt der Inklusion einer Gruppe in ıne größere Einheit.
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stritten ist und Von einigen verleumdet wird (Röm 3,8) Miıt ıhm wird keine
ginalisierte 1gur der urchristlichen 1ss1on ach Rom kommen, sondern
jemand, der alle Gemeinden Christ1ı hınter sich we1ß (zusätzlic seiner aD'
tolischen Berufung“‚ 1,1—5 und ihrem Erweis „n der raft von Zeichen und
undern und in der raft des Ge1istes Gottes®”, S90 auch WenNnn sein iırken
wiederholt auf Wiıderstand gestoßen ist. Angesichts dieser Darstellung ollten
Einzelne oder Gruppen unter den mpfängern ihre möglichen Vorbehalte
Paulus und se1n irken in Kom aufgeben.

Weıter versichert Paulus den römischen Christen. dass ihr Gehorsam „allen
bekannt geworden ist“® (Römer el ur Paulus primär alle Christen
1m Sınn haben.®” Dies ist eine VO  : mehreren capatıones benevolentiae, die
verschiedenen Stellen im tTI1e erscheinen.

Der unmittelbare Zusammenhan spricht VON Leuten, die „Zwietracht und Ar-
SCI anrıchten“‘, und VOT denen Paulus TOTLZ selner en Meinung ber die Emp-
änger ın Römer 15,14 eindringlich warnt „17-1 Im Zusammenhang g1bt
keinen Hınwelıs, dass Paulus tTriehrer oder Gegner VON außerhalb im Sınn hat
Weıil jedoch die römischen T1Sten be1 en ekannt sind, könnte Paulus be-
fürchten, dass trliehrer nach Rom aufbrechen wollen. schon auf dem Weg sınd
oder sich bereıits dort eimmden (siıehe O  en

Miıt der Aussage, dass der Gehorsam der Römer en ekannt geworden LST,
kehrt Paulus seiner hyperbolischen Aussage iın Römer 1,8 zurück, dass
Vo. Glauben der Römer INn er Welt spricht. Die Darstellung des Evangelıums,
der Rechenschaftsberic des Paulus über se1n bisheriges irken, die Ankündi-
SUuNs seiner Reisepläne und seiner Erwartungen die stadtrömischen TISten
stehen innerhalb dieser universalen Klammer Dies es geschieht Vor en All-

deren Christen, WAas sowohl den Apostel als auch die Empfänger verpflichtet.
7u hrer Funktion als der Danksagung in RÖömer 1,8 nfang des Briefes

und als Wertschätzung der Leser in Römer 16,19 aben diese Aussagen und die
InClusio, die S1E zwıischen nfang und Ende des Briefs schaffen. kommen noch
dre1 weitere Funktionen hınzu:

Erstens die freundliche uinahme des postels in Rom (dıe siıch Paulus CTI-

wartet) würde dem allgemeın bekannten und anerkannten Glauben und eNOor-
Sal der römischen Chrısten entsprechen.

65 Robert Calhoun aul Definition of the Gospel INn Romans E WUN 1.316. Tübın-
SCN, 201 17 220 merkt, dass mıit seinem überschwänglıchen Lob, Paulus „indirectly prals-

himself by praisıng the gospel which he rece1ved COomMMISSiON proclaım““, the
gospel deserves pralse, and hat he merI1ts elr SuUupport In his proclamatıon of it in E  S terr1-
torles°.
Vgl uar: se ‚In der raft VON Zeichen und Wundern (Röm Wunder 1Im
Urteil des Apostel Paulus. in Klumbies, Paulus, 225224

67 Wie klingt diese Aussage und Wertschätzung in der Hauptstadt des Reiches, in seiner
Propaganda unverhohlen den Anspruch erhob, seıne Romana, römische Institutionen
und Werte in der Welt verbreiten?
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/weitens en die mer Jetzt die Gelegenheit, dıe ichtigkeıit dieser unı
ihres aubens und Gehorsams Bewels tellen Paulus WAar VOoN dem e1l-
nen und einzigen Sohn (Gjottes erufen worden, „n seinem Namen den Gehorsam
des aubens aufzurichten unter en He1iden“‘ (3 Miıt dieser Berufung kann CI

den Gehorsam er Heidenchristen einfordern.
Drittens die Behauptung, dass der Gehorsam der Römer be1 en bekannt g_

worden ist, hat wieder die Absicht, die schon oben eutlic wurde: wIeE die RÖ-
1Er mıiıt dem Apostel und seinem nlıegen umgehen uInahme in Rom und
Geleit ach Spanien, Jetzt sınd seine nlıegen bekannt, 5,22-24), wırd wI1Ie ihr
bisheriger Gehorsam auch be1 en ekann werden. Die Bıtten des Paulus sind
daher keine reine Privatangelegenheıit zwischen dem Apostel und den römischen
Christen.°®

(janz Ende des Briefs orü. Paulus von seinen Mitarbeıitern und/oder
anderen Chrıisten in seinem Jetzıgen Umfeld ‚212 Zunächst grü Paulus
VOonNn Timotheus. „mein Mitarbeiter‘‘ SOWIeEe Von Luzıius, Jason, und Sosipater,
„meine tammverwandten‘‘ (16.21): ® Dem folgen TU von Tertius, der den
r1e als Sekretär niıedergeschrieben hat 16,22) eitere TU tammen Von

ajus, dem Gastgeber des Paulus und der SaNzZcCh Gemeinde, VvVvon Erastus, dem
Stadtkämmerer (ein prominenter Christ in Korinth”) und VON „UNSCICIM Bruder
Quartus®‘, über den keine weıteren Angaben erscheinen.

Diese Tu zeigen, dass Paulus ZUT eıt der assung Von einer Gemeinde
und Mitarbeitern umgeben WAar und unterstützt wurde. ' Diese T1isten dürften
zumindest ein1gen der stadtrömischen Christen persönlıch bekannt SCWESCH se1n
(die 1im Osten SCWESCH etwa Priska und Aquıla, vgl Apg 91_3 » da all-
gemeine Tu. ohne persönliche Bekanntscha schon in den Grüßen Von allen
Gemeıninden in mer 16,16 eingeschlossen sind. Diese TU zeigen wieder,
dass Paulus keineswegs isoliert dasteht, sondern VO  —; Menschen umgeben ist, die
auf die eine oder andere Weise seinem ırken beteiligt Ssind. Mindestens einer
VON ihnen Wr eın langjähriger Miıtarbeiter (Timotheus), ein anderer esa) en

Vgl Stenschke, Kiesel.
Sosipater ist wahrscheinlich identisch miıt Sopater Aaus eröa, dem Sohn des Phyrrus, der
nach Apg 20,4 eıl der Delegatıon W die Zusammen mıiıt Paulus die Kollekte nach Jeru-
salem bringen sollte. Das gıilt auch für Timotheus und wahrscheinlich auch für Luzlus,
CWEe! Romans, 477 5 his mention in ser1es of four aincs of which definitely
delegates for the Jerusalem offering akes it INOTE lıkely that he representatıve of
ONC of the other Pauline churches‘*. Zur Funktion der Erwähnung der jJüdischen Herkunft
vgl eWe' Romans, 078 „Greetings from and such leaders solıdıfy Paul’s effort DIroü-
vide basıs for mutualıty ACTOSS 1C lines, which cruclal requirement for the M1S-
S10n project the ‚barbarıans‘® in Spain“®®.
/7u EFrastus vgl Raıiner Metzner Die Prominenten IM Neuen Testament. Ein DFrOSODOSTU-
phischer Kommentar, 6 ' Göttingen, 2008, 556—564

J Es ist unklar. ob zumındest ein1ge römischen Christen wussten, dass einige dieser nament-
iıch genannten Männer (Gesandte der (Gemeinden im Rahmen der Kollektenaktion QEeWESCH
se1in dürften.
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sozlalen Status rastus). Paulus teıilt den Römern mıit, dass 1: anderswo (zum
gegenwärtigen Zeıitpunkt in orın vorgefiunden hat, Was OF ın Rom vorzufin-
den hofft eine Gemeinde., Mitarbeıiter., Menschen, die helfen, Gastfreundschaft
und finanzielle Unterstützung wIr das mıiıt der Erwähnung des Stadtkämmerers
Erastus implızıert”?). Die Römer mögen sich eispie dieser Christen orientie-
T

urc die Erwähnung dreier Jüdischer tammverwandter (Luzıus, Jason und
Sosipater) versichert Paulus den Lesern ZU einen, dass Judenchristen (wıe die-
jenigen, die In der Grußliste Röm „3—1 erwähnt werden) seine Heidenmission
voll unterstützen und oya. mıiıt ıhm zusammenarbeiten. Zum anderen bringt Pau-
lus seine eigene Wertschätzung Von Judenchristen ZUTN usdruck, selen S1eE in
Korinth oder Rom die Judenchristen In Rom dürfen wissen, dass Paulus kelıner-
le1 Vorbehalte sS1e hegt Von einer inneren Emigration des aulus Aaus dem
Judentum kann keine ede seInN. Er wird s1e weder In Rom och auf seinem Weg
in den Westen übergehen und sıch freuen, wWenn einige VO  —; ihnen ıhn ach Spa-
nıen begleıten.

Diıe Verweise auf andere rısten Im Römerbrief und ihre rhetorische
un  10n

An mehreren Stellen in seinem TIeE die Römer verweilst Paulus auf andere
TIısten

Die einführende Rahmenpartie nthält Ur Vagc oder indırekte Verweise auf
andere Christen VO Glauben der Römer spricht InNan in er Welt (ES: eine
captatio benevolentiae, eıne ahnlıche Aussage findet sıch in Röm 16,19 Ende
des Briefs und bildet eiıne inclusio). Paulus hat bereıits se1iner erufung gehor-
Sa  3 und erfolgreic er den „„anderen Heiden“‘ gewirkt und unter ihnen
Frucht geschaffen 91 C Menschen ZU Glauben gerufen und S1e begleitet).

Im Briefkorpus erwähnt Paulus die Existenz VvVon (christlichen) Gegnern, die
se1in KEvangelıum verdrehen und ihn verleumden (3,8) Vielleicht impliziert Pau-
lus, dass einen ehrkonsens 1n der welıteren l1stTlıchen Gemeininschaft g1bt
(„die Gestalt der Lehre, der ihr ergeben se1d“‘, 6;17) Die „Nöte der eiligen“ und
die Ermahnung Gastfreundschaft schließen wahrscheinlic auch auswärtige
T1ısten ein, die aufgenommen werden sollen (Gastfreundschaft auch in
6,1f.23)

Angesichts der Verweise auf andere Christen bis Römer IS 13 würde
niıcht erwarten, dass s1e eine wichtige in der abschließenden Rahmenpartie
spielen Das Gegenteıl ist der Fall in den verbleibenden Versen des Briefs g1bt
6S mehrere direkte und detaillierte Verwelse. Paulus erwähnt die eılıgen in Je-
rusalem und ihren ange (15:23); berichtet VoN der Bereitscha der Christen in
Makedonien und Achaja, SIE unterstützen, und spricht die Gründe dafür
(15,26f) Er zeigt den Lesern damaıt, WIEe 6r als (Gjesandter von Gemeinden mıt
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Mitteln umgeht, die iıhm VON anderen Christen anvertraut wurden und wI1e SE in
ıhrem uftrag handelt 15.28) Paulus chreı1ıbt auch VON sei1ner nsicherheit hıin-
sichtlich der Annahme der ın Jerusalem und bıttet Gebetsunterstüt-
ZUN£ 15:31)

In Kapıtel 16 empfiehlt Paulus erzilic und ZO ihr Anerkennung
Er erwähnt die Dankbarker er Geme1inden uniter den Heı1ıden für Priska

und Aquıla und die hervorragende ellung VON Andronikus und Junia
er/be1 den posteln Ne Geme1inden grüßen die Römer 16,16) VOT-

bildlicher Gehorsam ist en (Mitchristen) bekannt geworden ’  ’ vgl 1,8)
Abschließend orü. Paulus VON mehreren Christen in seinem Umtfeld, die mit
ıhm zusammenarbeıten und ıhn unterstuützen Be1l ein1gen VON ihnen erwähnt 6r

instruktive Details 6; —24)
Die Verweise auf andere Tisten sind keineswegs belanglos, sondern tragen

wesentlich nlıegen und Argumentation des Paulus be1 Sie verleihen dem
unumstritten längsten und systematischsten rIe des Apostels eine menschliche
und WAarTIinec Note und helfen, den TIe in eine bestimmte historische Situation
einzuzeichnen (dıe in der NEUCTEN Exegese ernst SCHOMUNCH wır Daneben ha-
ben diese Verwelse eine WIC  1ge rhetorische Funktion für das Bıild, das Paulus
Vvon siıch und den Lesern zeichnet. el Bılder sınd CN miteinander verbunden,
ıhre Funktionen überschneiden sich häufig

Was Paulus betri{fft, zeigen die Verwelse, dass Paulus gut informiert und be-
reit Ist, Informationen über andere Tisten weiterzugeben. Er erkennt den
Ruf, den die Römer in der welteren istlıchen Gemeinschaft (und evtl darüber
hınaus haben), Gleichzeıitig macht Paulus eutlıic dass die mer eın
Teıl einer größeren Gruppe VON Menschen sınd „alle Heiden‘‘, ‚„„andere Heiden“‘;
9 die Paulus anvertrau: wurden.

Paulus ergreift die Inıtiative und spricht den Widerstand ihn d] er C1 -
wähnt selbst, dass (christliche?) Gegner o1bt, die ihn verleumden. Er kennt und
01g dem ehrkonsens Paulus we1iß VON den en der eiligen in Jerusalem
und sich verpflichtet, sS1E mıiıt den heidenchristlichen Gemeinden.,
die DE gegründet hatte, unterstützen Seine Verbundenhei mit Jerusalem steht
außer rage Zumindest Was ıhn betrifft, ist jedes Gerücht eines Zerwürfnisses
zwıschen Paulus und den Jerusalemer Tısten gegenstandslos. ugle1ic raum
Paulus e1n. dass die in Jerusalem Nıc wıillkommen se1in könnte, ohne
Gründe neNnen

Paulus hat die Anerkennung der Christen ganzer Regionen, s1e akzeptieren
seine Autoriıtät und folgen ihm in der Unterstützung Jerusalems. Sie aben seinen
Dienst auch außerhalb ihrer Regionen unterstützt Daneben aben S1e die geistli-
che respektive heilsgeschichtliche Dimension der Anerkennung ihrer geistliıchen
Schuld gegenüber den Christen Von Jerusalem erkannt und angenomMmMe
(: und sind auch ihre Schuldner Denn WEeNnNn die Heılıden hren geistlichen
Gjütern Anteıl bekommen aben, ist recht und billig, dass s1e hnen auch mıiıt
leiblichen Gütern Dienst erweıisen Der Anfang seiner Heidenmission
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Jag In Jerusalem („„S0 habe ich Von Jerusalem AdUus ringsumher bıs ach Ilyrıen
das vangelıum VO  — Christus voll ausgerichtet“‘, Jetzt 11l Paulus ber
Rom westlichen Ende der Erde aufbrechen. damıiıt die UuNAauUS£@CSPTO-
chene rage 1m Raum, ob die römischen Heı1denchristen nıcht einen Teıl dessen,
WAaSs auch S1ICe Jerusalem und seinen jJudenchristlichen Missionaren schulden, ab-
tragen, in dem SIE Paulus auf seinem Weg nach Spanıen unterstützen‘?

Paulus empfiehlt als Überbringerin und Interpretin se1Ines Briefes E
bend erwähnt i Christen. die ihn in der ergangenheıt unterstützt en und
jetzt unterstützen Daran erkennen die Leser, dass, Was immer S1e für Paulus tun
werden er auch Was s1e ihm gegenüber verweigern!), ın der weıteren hristlı-
chen Gemeinschaft, als deren Repräsentant Paulus sıch präsentiert, nıcht still-
schweigend bergangen wIrd. Dies WAar bereıts der Fall be1 Priska und Aquıla
(Dankbarkeit er Gemeinden unter den Heıden) und Andronıikus und Junia
(Anerkennung unter/be1 den Aposteln), die In der Vergangenheıt miıt Paulus
sammengearbeıtet hatten irken stie ß auf weiıt verbreitete Anerkennung (un-
ter en Kirchen der Heıden und möglicherweise selbst bei den Aposteln) Weit
entfernt davon, unehrenhaft se1in oder in die Isolatıon führen (wıe einige
befürchtet en Önnten), würde die Zusammenarbeit mit Paulus welt VeTI-
breıiteter Anerkennung in der größeren 185  i1ıchen Gemeinschaft führen.

Paulus erfreut sıch umfassender Anerkennung. em Gr die Römer Von „allen
Gemeinden‘‘ ogrüßt, g1bt ST VOT, als ihr precher und In iıhrem Namen handeln
Paulus hat die nötigen Verbindungen und Autorıtät, die weıte Anerkennung
des Gehorsams und auDbens der stadtrömischen TISten weiıter fördern
Paulus stellt siıch als eine Makler für urchristliche uniıversale Anerkennung
dar Er erwähnt und empfiehlt Menschen, dıe ihn in Korinth aufgenommen en
und unterstützen Er ist Kkeineswegs isoliert, sondern in eiıner wichtigen Gemeinde
1mM Osten ANSCHOMMCN, der auch Miıtglieder mıiıt höherem gesellschaftlichem
Status gehören Yastus). Chrıisten, die Paulus aufnehmen und seinen Dienst VOT

und anderswo unterstützen. können SEWISS se1n, dass Paulus ihren Eınsatz
VOT einem weıteren uDBlıKum anerkennen wird. ährend Paulus nicht für Ööf-
fentliche Ehre/Ehrung VOT SOTSCH annn (ein bedeutender Wert in der antıken
Gesellschaft), erkennt 6 seine VETSANSCHNCNH, gegenwärt  igen und zukünftigen
Förderer in und VOT der weıteren christliıchen Gemeinschaft lobend

Diıe Verweise auf andere Christen zeigen, dass der Dienst des Paulus als
„Knecht Christi Jesu, berufen Z Apostel, ausgesondert predigen das van-
gelium Gottes‘® (Röm 1,1) tief in der weiıteren Gemeinschaft des Volkes Giottes
verwurzelt ist. Von und mıt Paulus sınd die römischen Tısten eingeladen,
dieser welteren Gemeinschaft gehören

Die Verweise auf andere Christen sınd eın integraler Bestandte1 der beeindru-
kenden Selbstdarstellung und Selbstempfehlung die Römer S1E können und
dürfen einen Menschen seines Formats und seine Bıtte nicht abweisen. Ihre Re-
aktion auf iıhn ist keineswegs eıne Privatangelegenheit, sondern geschieht VorT der
weıteren 1ST1ıchen Gemeininschaft in foro ecclesiarum), In der die Römer einen
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Ruf verlıeren aben., da keine Gemeinde oder Gruppen VON Gemeinden Sanz
für siıch alleın steht

Im 16 auf die Adressaten In Rom suggerieren die Verweise des Paulus auf
andere Christen, dass die Römer in eine weiltere christliche emeinscha: und
darüber hinaus eingebunden Sind. Ihr Glaube und Gehorsam sınd bekannt Or-
den: S1E werden VON Paulus und anderen respektiert und anerkannt. Die Römer
ollten sıch daher VON denjenigen, die Paulus verleumden, nıicht beeinflussen AaS-
SCHIL, sondern sıch oya. verhalten und ihn unterstützen erner sollen S1e weiter
der Gestalt der re festhalten., der S1e ergeben sınd (6, und die S1e mıiıt der
ogrößeren christlichen Gemeinschaft teiılen, die eine wichtige Bezugsgröße dar-
stellt Wahrscheinlich werden die RÖömer auch aufgefordert, für Menschen AUuSs

dieser ogrößeren Gemeinschaft Verantwortung übernehmen 12:33)
Die Verweilse auf die Christen Jerusalems und iıhre Notlage sowle auf das VOT-

bıldlıche Verhalten der Christen Makedoniens und AchaJjas und deren bereitwil-
lıge Begleichung der geistlichen s  C  u  €  .. nehmen kraft des Beispiels und des-
scnNn Nachahmung auch die Omer gegenüber der AUSs Jerusalem hervorgehenden
1SS10N in Pflicht, in die Paulus se1in eigenes bisheriges iırken hineinzıieht
15,19) Hrc ihr für die Annahme der in Jerusalem aben die
Römer bereits Anteil ırken des Paulus Wenn sS1e mıt Paulus beten, dass
seine ane („mein Dienst“‘, anderswo in Erfüllung gehen und ANSCHOM-
Men werden, können S1e sich aum och seinen anen für S1€e und die Zukunft
verweigern.

In Kapıtel „ehrt“ Paulus Menschen, die ihn unters  zen. Die gleiche Eh-
rung wird eT den Römern zukommen lassen, wenn Ss1e ihn unters  zen Christen,
dıe sıch miıt ihm in der 1SS10N engagıert aben. en weıt verbreıtete Anerken-
NUNS erlangt. Damiıt dürfen auch die römischen Trısten rechnen. WeNnNn s1e Pau-
lus aufnehmen und mıit ihm zusammenarbeiıten. In Römer 16,  Jedoc eKOM-
iNnenNn die Leser eine OSTprobe davon, w1e Paulus (1n der orößeren Gemeinschaft
VON seinen Gegnern sprechen kann (vgl auch 3,8)

em Paulus Von en Gemeinden Chriästı orü zeigt 1: den römischen
Christen, dass s1e Teil eiInes größeren (GJanzen sind, für das sıch Paulus zuständıg

und das euge wird, ob der Gehorsam der Römer ec en bekannt
geworden ist Die mer werden VonNn anderen gegrüßt, die mıit ihnen Teil dieses
größeren Ganzen Sind.

Diese eılhabe (vermittelt Von und urc Paulus) hat die gleichen Implikatio-
He  S WwIe die Römer auf Paulus und seine Bıitte ufn: und Unterstützung
reagleren, ist keine Privatangelegenheit zwıischen ihnen und Paulus, sondern DC-
chıeht VOT en (Jemeinden. SO wI1ie andere T1isten Paulus in der ergangen-
heıt unterstützt en und gegenwärtig unterstützen (d in orın wird von
den Römern eiches in Zukunft erW: WIE andere (ebenfalls mehrheitlich
heidenchristliche Gemeinden) siıch bereitwillig der heilsgeschichtlich motI1-
vierten Kollektenaktion beteiligt en 99 und sınd auch hre Schuldner.
Denn WE die Heiden iıhren geistlichen (Gjütern Anteiıl ekommen aben 3,
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wiırd Von den RÖömern erwartet, dass S1e siıch dem ebenfalls heilsgeschicht-
ıch motivierten ırken ın Rom und Spaniıen beteiligen, HrC. das Paulus treu
seine 20  1C Berufung und den Auftrag der Schrift rfüllt 49-  abeı habe ich
meılne Ehre dareın gesetZt, das Evangelıum predigen, Christi Name och
nıcht ekann War sondern ich habe C  Nn, wI1Ie geschrieben steht Denen
nıchts von ıhm verkündigt worden ist, die sollen sehen. und die nichts gehö Ha
ben, sollen verstehen“ (I520£ in Römer hat Paulus nlıch argumentiert, vgl
auch 1.16)

erden die beiden Funktionen miıteinander verbunden, wird die paulınısche
etorık mıt den Verweisen auf andere TISteN beinahe unwıderstehlich die
römischen T1sSten en keine wirklıiche Wahl, Was die Aufnahme des Paulus
in Rom und die Unterstützung se1ines zukünftigen Wiırkens im Westen betrifft
en diesen wichtigen Funktionen in der Argumentatıon des Römerbriefs
adie Verweise des Paulus auf andere rısten ZUIN Verständnis des Wesens
und der Geschichte des Urchristentums be1i Für diese Fragestellung hängt TrTeE111C
viel davon ab, WIe die paulınıschen Verweise (einige VO  — ihnen hyperbolisch)
einzuschätzen sS1ind. Dürfen alle diese Verweise für are Münze WeTI-
den? Wenn Ja, warum? Aus welchen Gründen ollten SIE hinterfragt werden? hre
definıtive und unwiıderstehliche rhetorische Funktion (inkl ihrer Funktion als
rhetorische captationes benevolentiae, die antıke Leser entsprechend eINZU-
ordnen wussten) könnten Zweifel hinsichtlich ihrer historischen Zuverlässigkeıt
aufkommen lassen. egen unNnseTrTer anderen Fragestellung mussen kurze Anmer-
kungen genügen Be1i der Einschätzung der Zuverlässigkeıt dieser Aussagen STe-
hen Vergleich 1Ur wenige Quellen ZUT erfügung. Die Aussagen des Paulus
können miıt anderen seiner Briefe verglichen werden, mıt der Darstellung der
größeren christlichen Gemeinschaft in der Apostelgeschichte und anderen NeCeU-
testamentlichen CNrıftten. Die nachapostolischen CNrıtften dürften wahrschein-
ıch stark Von der neutestamentlichen Paulusdarstellung beeinflusst se1n,
als unabhängiges Zeugnis für die des Paulus 1mM Urchristentum gelten
können.

Die Briefe des Payulus sınd Geme1inden in verschiedenen Orten und egen-
den geschrieben und verweisen urchweg auf Christen in mehreren Orten und
egenden. Von en diesen Gememnden kann Paulus in der Tat die Römer orü-
Ben In einigen VON ihnen hat Paulus mıt Gegnern tun, deren Ex1istenz ze1igt,
dass er und se1in Evangelıum umstritten Waren. Angesichts seiner Hınweise auf
die Kollektenaktion in F Korinther und der deutlichen rmahnung die Le-
SCT, sıch engagieren und dieg Teilnahme DUnN auch abzuschließen,
dürfte sich die Bemerkung, dass die Chrısten Makedoniens und AchajJas „willig

Manches VO  —_ dem, auf die Christen Oms zutri{fft, gilt auch für die „anderen Christen

sınd durch Paulus mıiıt den Christen Ooms verbunden
die Paulus gegenüber den Römern erwähnt. uch S1e siınd eıl eines orößeren (Janzen und
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eiıne gemeinsame abe zusammengelegt haben“‘ (Röm eher auf das End-
ergebnis beziehen. aber nıcht die SanZC Geschichte widerspiegeln

Die Paulusdarstellung der Apostelgeschichte unterstützt das Bild, das Paulus
VON siıch selbst und VO  b anderen Christen 1im Römerbrief zeichnet. uch ach ihr
spielt Jerusalem und seine cNrıistilıche Gemeinde eine bedeutende für Pau-
lus Ansonsten 1I11USS das Bıild, das Paulus Von sich und VON den Adressaten des
Römerbriefs wiederg1bt, In das Gesamtbild dessen eingezeichnet werden. WIeE
Paulus seine und erufung ın seinen Briefen darstellt

Die Verweise des Paulus auf andere 1TIisten im Römerbrief und in anderen
Briefen sınd auch für die Ekklesiologie des postels VON Bedeutung. och weiıt
entfernt VON dem „Frühkatholizıismus“ einer späteren Zeıt (der als keineswegs
ideologiefreies Konstrukt in der zweıten des Jhdt ange als das odell
Schlec  in galt, die Geschichte des Urchristentums verstehen!), versteht
Paulus die Gemeinde(n) eines Ortes als Teıl eines größeren Ganzen VON Christen,
die einander unterstützen, füreinander beten und eine gemeinsame
TO konstituleren und einem gewIissen Konsens Anteil aben. über den siıch
einzelne Gemeinden nıcht geringschätzig hinwegsetzen dürfen./

[Dass Paulus sıch selbst als den Mittelpunkt in diesem ogrößeren Ganzen und als
se1in akler präsentiert, lıegt der rhetorischen Funktion dieser Verweise und

der Tatsache, dass der Autor des Briefs ist.  74 Obwohl Paulus VonNn der e1ge-
nNenNn Sphäre seines Wiırkens und Einflusses sprechen kann (vgl Gal Z „„dass WITr
un! den Heıiden, s1e aber unter den uden predigen sollten‘“), zeigt se1in Verweils
auf „„alle Geme1mnnden unter den Heiden“ in Römer 16,4 (vgl auch auch,
dass sıch Paulus bewusst ist, dass diese TO über den Bereich oder die Sphäre
der Gemeinden hinausgeht, die ST gegründe hat „In aller Welt“, „die eiligen
INn Jerusalem82  Christoph Stenschke  eine gemeinsame Gabe zusammengelegt haben‘“ (Röm 15,26) eher auf das End-  ergebnis beziehen, aber nicht die ganze Geschichte widerspiegeln.  Die Paulusdarstellung der Apostelgeschichte unterstützt das Bild, das Paulus  von sich selbst und von anderen Christen im Römerbrief zeichnet. Auch nach ihr  spielt Jerusalem und seine christliche Gemeinde eine bedeutende Rolle für Pau-  lus. Ansonsten muss das Bild, das Paulus von sich und von den Adressaten des  Römerbriefs wiedergibt, in das Gesamtbild dessen eingezeichnet werden, wie  Paulus seine Rolle und Berufung in seinen Briefen darstellt.  Die Verweise des Paulus auf andere Christen im Römerbrief und in anderen  Briefen sind auch für die Ekklesiologie des Apostels von Bedeutung. Noch weit  entfernt von dem „Frühkatholizismus“ einer späteren Zeit (der als keineswegs  ideologiefreies Konstrukt in der zweiten Hälfte des 20. Jhdt. lange als das Modell  schlechthin galt, um die Geschichte des Urchristentums zu verstehen!), versteht  Paulus die Gemeinde(n) eines Ortes als Teil eines größeren Ganzen von Christen,  die einander unterstützen, füreinander beten und zusammen eine gemeinsame  Größe konstituieren und an einem gewissen Konsens Anteil haben, über den sich  einzelne Gemeinden nicht geringschätzig hinwegsetzen dürfen.’  Dass Paulus sich selbst als den Mittelpunkt in diesem größeren Ganzen und als  sein Makler präsentiert, liegt an der rhetorischen Funktion dieser Verweise und  an der Tatsache, dass er der Autor des Briefs ist.”” Obwohl Paulus von der eige-  nen Sphäre seines Wirkens und Einflusses sprechen kann (vgl. Gal 2,9: „dass wir  unter den Heiden, sie aber unter den Juden predigen sollten‘“), zeigt sein Verweis  auf „alle Gemeinden unter den Heiden‘“ in Römer 16,4 (vgl. auch 15,26) auch,  dass sich Paulus bewusst ist, dass diese Größe über den Bereich oder die Sphäre  der Gemeinden hinausgeht, die er gegründet hat: „ in aller Welt“, „die Heiligen  in Jerusalem“, „alle Gemeinden Christi“.  Die Verweise auf andere Christen sind Indiz für eine größere ökumenische  Perspektive, in die einzelne Gemeinden gestellt werden und in der sie ihre Rolle  haben. Nach Paulus dürfte das ökumenische Gespräch in dieser Größe aus ein-  zelnen Christen, Gemeinden und Kirchen nur den Anfang darstellen; ihm ging es  um sehr viel mehr. Dieser Aspekt der paulinischen Ekklesiologie ist ein wichti-  ger Fingerzeig in einer Zeit, in der „alle Gemeinden Christi‘“ immer noch von  Lehre und Liturgie, aber auch durch drastische Unterschiede in Einkommen, so-  zialem Status, Rasse und geografischer Entfernung getrennt sind.  73 Vgl. auch Michael B. Thompson: The Holy Internet: Communication Between Churches in  the First Christian Generation, in: Richard Bauckham (Hg.): 7he Gospels for All Christian:  Rethinking the Gospel Audiences, Edinburgh, 1998, 49—70.  74 Vgl. die Diskussion der besonderen Rolle des Paulus in den überörtlichen Verbindungen  im Urchristentum in Stenschke, Kiesel,„ alle Gemeinden Christi82  Christoph Stenschke  eine gemeinsame Gabe zusammengelegt haben‘“ (Röm 15,26) eher auf das End-  ergebnis beziehen, aber nicht die ganze Geschichte widerspiegeln.  Die Paulusdarstellung der Apostelgeschichte unterstützt das Bild, das Paulus  von sich selbst und von anderen Christen im Römerbrief zeichnet. Auch nach ihr  spielt Jerusalem und seine christliche Gemeinde eine bedeutende Rolle für Pau-  lus. Ansonsten muss das Bild, das Paulus von sich und von den Adressaten des  Römerbriefs wiedergibt, in das Gesamtbild dessen eingezeichnet werden, wie  Paulus seine Rolle und Berufung in seinen Briefen darstellt.  Die Verweise des Paulus auf andere Christen im Römerbrief und in anderen  Briefen sind auch für die Ekklesiologie des Apostels von Bedeutung. Noch weit  entfernt von dem „Frühkatholizismus“ einer späteren Zeit (der als keineswegs  ideologiefreies Konstrukt in der zweiten Hälfte des 20. Jhdt. lange als das Modell  schlechthin galt, um die Geschichte des Urchristentums zu verstehen!), versteht  Paulus die Gemeinde(n) eines Ortes als Teil eines größeren Ganzen von Christen,  die einander unterstützen, füreinander beten und zusammen eine gemeinsame  Größe konstituieren und an einem gewissen Konsens Anteil haben, über den sich  einzelne Gemeinden nicht geringschätzig hinwegsetzen dürfen.’  Dass Paulus sich selbst als den Mittelpunkt in diesem größeren Ganzen und als  sein Makler präsentiert, liegt an der rhetorischen Funktion dieser Verweise und  an der Tatsache, dass er der Autor des Briefs ist.”” Obwohl Paulus von der eige-  nen Sphäre seines Wirkens und Einflusses sprechen kann (vgl. Gal 2,9: „dass wir  unter den Heiden, sie aber unter den Juden predigen sollten‘“), zeigt sein Verweis  auf „alle Gemeinden unter den Heiden‘“ in Römer 16,4 (vgl. auch 15,26) auch,  dass sich Paulus bewusst ist, dass diese Größe über den Bereich oder die Sphäre  der Gemeinden hinausgeht, die er gegründet hat: „ in aller Welt“, „die Heiligen  in Jerusalem“, „alle Gemeinden Christi“.  Die Verweise auf andere Christen sind Indiz für eine größere ökumenische  Perspektive, in die einzelne Gemeinden gestellt werden und in der sie ihre Rolle  haben. Nach Paulus dürfte das ökumenische Gespräch in dieser Größe aus ein-  zelnen Christen, Gemeinden und Kirchen nur den Anfang darstellen; ihm ging es  um sehr viel mehr. Dieser Aspekt der paulinischen Ekklesiologie ist ein wichti-  ger Fingerzeig in einer Zeit, in der „alle Gemeinden Christi‘“ immer noch von  Lehre und Liturgie, aber auch durch drastische Unterschiede in Einkommen, so-  zialem Status, Rasse und geografischer Entfernung getrennt sind.  73 Vgl. auch Michael B. Thompson: The Holy Internet: Communication Between Churches in  the First Christian Generation, in: Richard Bauckham (Hg.): 7he Gospels for All Christian:  Rethinking the Gospel Audiences, Edinburgh, 1998, 49—70.  74 Vgl. die Diskussion der besonderen Rolle des Paulus in den überörtlichen Verbindungen  im Urchristentum in Stenschke, Kiesel,Die Verweise auf andere Tısten siınd 17 für eine größere ökumenische
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„Denn CUuCT Gehorsam ist bel en ekannt geworden“ Röm 16, 83

Christoph Stenschke
99 VOur obedience IS known fo all°® (Romans Ihe significance and
function of Paul’s references to Christlans other than the addressees in hıs
Epistle fo the Romans

oug erhaps INOTE promıinent in others of his letters (86:2 in 12 COr); also
in Romans does Paul refer everal OCCas1ons fO Christians other than the
addressees. Thıs gathers these references (which maınly in the frame
of the letter, Ka 1 and 15:14—16:24) and examınes theır function in the overall
argument of the letter few examples uffice Romans places the readers
am on all those who AIc called to belong 118 Jesus 185 In Romans 3:8 Paul
irectly refers his T1stian opponents. All the churches of the entiues are
an Alec an for Prisca and Aquıla The obedience of the Romans
1S known al] (16:19) The Christians of Jerusalem AdIic mentioned and those of
Macedonia and Achaı1a Thıs artıcle arg ucC>S that these references to indıvıidual
Chrıistians, the Christians of whole reg10Nns OT EVen the wıder Christian CommunIt-
LYy play important role for the self-representation of Paul (disputed aft the time
of writing Over agalinst his readers. In addıtion. they tOo place the Roman
audience iın the wıder communıty ofal in 1C Paul claıms to be ell rooted
and accepted. Thus he deserves full Support for hıs further mission in the West
(15:24) His upcoming visıt them and his request for theır future Support 15 far
from merely prıvate matter. Furthermore., these references contrıbute IO OUTr

derstandıng of Paul’s understandıng of the nature of the church and under-
standıng the translocal nature of early Christianıty.


